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* 255 
ent diane erde 


un und Faſtiage ausgennmmen. 
25 ge Gaſchafta⸗ und 3 
Haus gebracht 2,25 Mk., 
Wriefträger u Hans 2,42 Mi 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Vyvyꝛrochzelt 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Unſere Leſer bitten wir um 
ſofortige Beſtellung der 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


für das laufende Vierteljahr. Beſtellungen 


nehmen alle Poſtämter, Briefträger, Aus⸗ 


gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ koſtet 

von der Poſt abgeholt 2 Mark, durch den 

Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2 42, 

in den Ausgabeſtellen und der Geſchäftaſtell 

abgeholt Mk. 1.80, durch die Boten ins 
Haus gebracht 2.25. 


der geheimnisvolle deutſch⸗ engliſche 
Geheimvertrag, 


in dem auch die Frage des Schicksals der 
portugieſiſchen Beſitzungen in Afrika eine Rolle 
ſpielt, wird wieder ins Gedächtnis gerufen durch 
den bevorſtehenden Beſuch des Königs von 
Portugal in London. 
angeblich ſeinen Beſuch am engliſchen Königshof 
ſolange ausdehnen, bis Kais er Wilhelm 
dort eintrifft. Der Voſſ. Ztg.“ iſt aus Liſſabon 
unterm Datum des 26. September folgender Be⸗ 
richt zugegangen: 

Wie bereits von offizieller Seite verkündigt, 
findet am 16. Oktober die Reiſe Dom Carlos' 
über Paris nach England ſtatt, wo der König 


von Portugal längere Zeit in Geſellſchaft König] 


Eduards zu verweilen gedenkt. Es iſt hier kein 
Zweifel daran, daß dieſer Königsreiſe eine große 
politiſche Bedeutung beigemeſſen iſt, da, wie 
hieſige Zeitungen melden, auch ein Zu⸗ 
ſammentreffen mit Kaiſer Wilhelm“ 


in London geplant iſt. König Dom Carlos’ | 
engliſchen Hofe nicht nur eine ſehr 
gern geſehene Perſönlichkeit, ſondern auch fein] 


iſt am 


politiſcher Einfluß iſt dort ein großer; wenn die 
Diplomatie in ihren Plänen Schiffbruch gelitten 
haben ſollte, ſo kann es ihm nicht ſchwer fallen, 
wieder einzulenken und für ſein Reich die größt⸗ 
möaglichſten Vorteile zu erzielen. Sein Gefandter 
in London, der Marquis v. Loveral, iſt plötzlich, 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin hinkt nach. — Don der Frauenbewegung. — 
Gegenſtroͤmungen. — „Seid ve rauen! * 
— Ausſtellung der neuen Frauentracht. — Kein Sieg! 
— In Erwartung der Burengenerale. — wei Tote: 
N Emile Zola und Guftav von Gohler. 

Für das Weſen des modernen Berlin iſt es 
kennzeichnend, daß unſere Stadt in manchen Be⸗ 
ziehungen hinter ihren großen und größeren 
Schweſtern des In⸗ wie Auslandes einherhinkt, 
dann aber plötzlich, nachdem ſie ſich zum Be⸗ 
ſinnen reichlich Zeit gelaſſen, mit Siebenmeilen- 
ſtiefeln das Verſäumte einzuholen trachtet und in 
den meiſten Fällen es auch mit Erfolg einholt. So 
war's mit den Straßenbahnen, mit der elektriſchen 
Beleuchtung, mit den Warenmagazinen, mit den 
hydrauliſchen Aufzügen in Privathäuſern, mit 
. Ladeneinrichtungen, mit neuzeitlichen 

Kunſtſalons, auch mit der Frauenbewegung! 
Als letztere ſchon längſt in Paris, London, New⸗ 


Vork, ſelbſt in St. Petersburg in vollem Gange 


ſich befand, da ſpürte man in Berlin noch nichts 
davon, bis es ſich mit einem Male auch bei uns 
regte und bewegte und, faſt über Nacht, die 
Frage ganz gehörig ing Gähren kam mit dem 
Alarmgeſchrei des „Rechtes der Frauen“ und 
ihrem Drang nach mehr Luft und Freiheit im 
Leben der Gegenwart. Verſammlung auf Ver⸗ 
ſammlung folgte, Zeitſchriften wurden begründet, 


\ eine ganze Literatur eutſtand, verſchiedene weib⸗ 


liche Klubs öffneten mit Trara ihre Thüren, die 
Schriftſtellerinnen, die Künſtlerinnen ſchloſſen ſich 
zuſammen, Kongreſſe wurden abgehalten, alles 
mit außerordentlichem Halloh und ungewöhnlichem 

Brimborium. Und das war durchaus zu ver⸗ 
ſtehen, denn gerad' im wirkenden Getriebe Berlins 


1 e 
Boten 
bei allen r en 2 


werden kann. 


[Verhandlungen um 


Englands 


Der Monarch ſoll 


Diensta a9, den F. Oktober 1002. 


„ durch 


ohne daß die Preſſe davon unterrichtet worden 


wäre, in Liſſabon eingetroffen und hat als Gaſt 
des Königs im Palaſt von Cascaes Wohnung 
genommen, ſo daß über alle Verhandlungen und 
Unterhandlungen das tiefſte Geheimnis bewahrt 
In erſter Linie wird die Königs⸗ 
reiſe mit portugieſiſchen kolonialen 
Angelegenheiten in Verbindung gebracht, 
denn trotz aller offiziöſen Dementis ſteht es doch 
außer Zweifel, daß wichtigediplomatiſche 
die Delagoa⸗ 
Bay und die umliegenden Häfen und Be⸗ 
ſitzungen angeknüpft ſind. Es iſt allerdings 
nicht anzunehmen, daß ſich Portugal zu Gunſten 
ſeiner Oberhoheit in den ſüd⸗ 
afrikaniſchen Beſitzungen entäußern würde, wohl 
aber iſt es wahrſcheinlich, daß England derartige 
Vorrechte eingeräumt erhält, vielleicht auch den 
naheliegenden Hafen von Matola i in Pachtvertrag 
bekommt, daß Portugal nichts weiter als der 
Schein der Souveränität verbleibt, mit dem ſich 
dann der lärmende gedankenloſe Patriotismus 
der Portugieſen zufrieden geben mag. Von großer 
internationaler Bedeutung dürfte aber die Königs⸗ 
reiſe inſofern ſein, als die Stellung 
Portugals zum engliſch⸗deutſchen 
Geheimvertrage feſtgeſtellt werden ſoll. 
Die offiziöſen Auslaſſungen über dieſen Punkt 
lauten: Allianz, und durch Dick und Dünn mit 
England, mit Deutſchland eine „kordiale Entente“ 
in allen internationalen Dingen! Im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit dem König Dom Carlos ſollen 
nun die Grenzen und einzelnen Punkte dieſes 
„herrlichen Uebereinkommens“ mit Deutſchland 
in London feſtgeſtellt werden. Man dürſte wohl 
auch nicht fehlgehen, wenn dieſe Königsreiſe als 
ein Schachzug gegen den geplanten Zutritt 
Spaniens zum Zweibunde aufgefaßt wird. 


Deutſches Reich. 

Ein etwaiges Geſuch der Buren⸗ 
generale um Audienz bei Kaiſer 
Wilhelm zu befürworten, iſt nach einem 
Berliner Telegramm des „Frk. Cour.“ die 
britiſche Botſchaft in Berlin angewieſen worden; 
aber bisher iſt ein Geſuch nicht eingetroffen. Der 
Berliner Be ſuch 


TT ß ̃ —M— ] ̃———̃ ⅛——ðß bisher die En MORE T0TT0TT0TTTTd—— ͤ . T.. ——— eine recht ſtiefmütterliche 
Stellung gehabt, beinahe ſchutz⸗ und hilflos der 
Oeffentlichkeit gegenüber, preisgegeben den frechſten 
Beläſtigungen auf der Straße, nicht wogend, 
ohne männliche Begleitung, ſich in einem Reſtaurant 
niederzulaſſen, denn, wie's manch' liebes Mal 
vorgekommen, es äußerten die Herren Kellner in 
ſpöttiſchem Ton: „Einzelnen Damen dürfen wir 
nicht ſervieren!“ — Nun das iſt ja bedeutend 
beſſer geworden, wenn ſchon hier weniger die 
„Frauenbewegung“ Verdienſte hat, als die friſche 
und fröhliche Sportluſt unſerer Damen, haupt⸗ 
ſächlich das Zweirad, das fie von manchem ver- 
alteten und übertriebenen: „Es ſchickt ſich nicht!“ 
befreite und ſie ſelbſtändiger, entſchloſſener auf⸗ 
treten ließ, draußen in der freien Natur und drinnen 
im großen Berlin. 

Aber auch bei der Berliner Frauenbewegung 
ſcheint ſich jetzt das alte Wort zu erfüllen: „Allzu 
ſcharf macht ſchartig“, denn man hört neuerdings 
von wichtigen Gegenſtrömungen, die ſich 
energiſch gegen verſchiedene Auswüchſe und Ueber⸗ 
treibungen richten. Man findet das begreiflich, 
zumal wenn man eine gewiſſe Literatur betrachtet, 
die von gewiſſen Frauen und Fräulein mit liebe⸗ 
voller Emſigkeit gepflegt wird, mit energiſcher 
Betonung und hingebender Ausmalung von Per⸗ 
ſonen und Dingen, daß ſelbſt ſehr vorurteilsloſen 
Männern die Schamröte ins Geſicht ſteigt; ift 
es doch oft ein völlig perverſer Geſchmack, der 
hier zum Ausdruck gelangt, und der, wenn wir 
auch ganz von der „idealen Frau“ abſehen, 
durchaus nicht zum weiblichen Weſen paßt. Ent⸗ 
kleidet ſich erſt die Frau ihres Charme, dann 
iſt's auch vorbei mit jeglicher Anziehungskraft, 
das Inlereſſe an ihrer Perſönlichkeit wie an ihren 
Beſtrebungen ſchwindet, die überwiegende Mehr- 
zahl des eigenen Geſchlechts wendet ſich ebenſo 
von ihr ab wie das ſogenannte ſtarke, welches 


* 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Seruſprech Ax ſchluß Me. 46. 
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Oktober feſtgeſetzt. Die Verſammlung in der 
Philharmonie, in der Dewet, Delarey und 
Botha ſprechen werden, findet beſtimmt am 17. 
Oktober ſtatt. Ein von angeſehenen Männern 
aus allen Schichten der Bevölkerung unterzeich⸗ 
neter Aufruf fordert zu regem Beſuch der 
Verſammlung auf. Es heißt in dieſem Aufruf 
u. a.: „Nicht um zur Rache aufzurufen, kommen 
Botha, Dewet und Delarey, ſondern, um Hilfe 
zu ſuchen. Noch einmal werden ſie zu uns 
ſprechen. Unſichtbar aber wird hinter ihnen, un⸗ 
erſchütterlich und ewig gerecht die Geſchichte 
ſtehen, und liebend wird ſie zu ihren Söhnen 
ſich beugen und ihnen den Lorbeerkranz auf die 
Stirn drücken.“ Der Ertrag der Verſammlung 
ſoll allein dem Liebeswerk für das Burenvolk 


dienen. Der Eintrittspreis beträgt für numerierte | 


Plätze 8 bis 3 Mk., für unnumerierte 1,50 
Mark. 

Die Miniſterpräſidenten der 
größeren Bundesſtaaten werden Mitte 
Oktober in Berlin eine Konferenz mit dem 
. Bülow über den Zolltarif 
haben 

Die bayeriſche Eiſenbahnver— 
waltung geht nach den „Münchener Neueft. 
Nachr.“ damit um, im Intereſſe der Sicherung 
des Betriebes bei ihrem Perſonal den Alkohol⸗ 
genuß während der Fahrt und während des 
Dienſtes zu verbieten oder einzuſchränken. 
beſondere iſt in Ausſich! genommen, den Bahn⸗ 
hofswirten die Abgabe alkoholiſcher Getränke an 
Eiſenbahnbedienſtete während der Stunden von 
11 Uhr nachts bis 8 Uhr morgens zu verbieten, 
in den Uebernachtungsräumen aber Kochgelegen⸗ S 
heiten zu ſchaffen, dieſe Räume behaglicher einzurichten] 
und dem Perſonal zu ſeiner Unterhaltung Leſe⸗ 
ſtoff zur Verfügung zu ſtellen; weiter ſollen dieſe 
Räume zu Erfriſchungsſtationen ausgeſtaltet 
werden, in denen unter finanzieller Beihilfe der 
Verwaltung Thee, Kaffee Limonade u. ſ. w. ver⸗ 
abreicht werden ſollen. 

Die „Vorräte“ der agrariſchen 
Viehzentrale. Zur Fleiſchnot in Potsdam 
hat die dortige Fleiſcher⸗Innung eine öffentliche 
Erklärung erlaſſen. Es wird darin Bezug ge⸗ 
nommen auf die geringe Zufuhr friſchen 


ja ſo gerne ſchwach iſt — reizvollen Frauen 
gegenüber! 

In punkto des Geſchmackes iſt aber von 
unſeren Frauenbeweglerinnen gehörig geſündigt 
worden, es giebt Vogelſcheuchen darunter, die 
einen bis in die ödeſten Teile Grönlands und 
Kamtſchatkas treiben könnten, in den Armen einer 
Eskimofrau würde man ſich wohler fühlen, wie 
in jenen von — — nein, nein, Namen werden 
nicht genannt, der Gedanke allein macht einen 
gruſeln! Was die bekannte und pikante Pariſerin 
Madame Durand vor Jahr und Tag den eman⸗ 
zipationsluſtigen Berlinerinnen zugerufen hatte: 
„Ziehen Sie ſich hübſch und elegant an, verehrte 
Kolleginnen, bleiben Sie vor allem Frauen, und 
zwar begehrenswerte Frauen“, es iſt, 
bis auf eine oder zwei Ausnahmen, nicht beherzigt 
worden. Und wenn man ſich mal hier und da 
vorſichtig, ſehr vorſichtig erkundigte En dem 
„warum“, ſo hieß es von oben herab: „Wir ſind 
doch keine Sklavinnen der Mode! Bas über⸗ 
laſſen wir ... (folgte eine Bezeichnung aus dem 
Tierreich), die keinen Sinn für unſere hohen 
Aufgaben haben. Aber ſelbſt dieſe ... (aber- 
malige zoologifche Nennung) werden ſich der neuen 
Frauentracht unterwerfen müſſen!“ 

Die neue Frauentracht! Oft ange⸗ 
kündigt, mehrfach erſchienen, wenig getragen! 
war tauchen einzelne in Reformkleidungen einge⸗ 
hüllte Erſcheinungen auf den Straßen und gelegent⸗ 
lich auch in Geſellſchaften auf, aber ſie ſind 
bisher derart in der Minderheit geblieben, daß 
ſie überall Aufſehen erregen, für die Betreffen⸗ 
den natürlich in unliebſamer Weiſe. Jetzt 
wird ein abermaliger Vorſtoß unternommen, der 
neuen Frauentracht Anhängerinnen und (was 
vielleicht noch wichtiger ijt!) Anhänger zu ver⸗ 
ſchaffen durch eine „Ausſtellung der 
neuen Frauentracht“, welche ſeit einigen 


S geſpal. Klei 


Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 
(hinterm Text) die Klein zelle 30 Pf. 


ſammlung am Freitag beſchloſſen. 


ar Wahlkreiſe Liegnitz⸗Goldberg⸗Hay⸗ 


nau anſtelle des verſtorbenen Stad. ats Kauff⸗ 
mann wird für die 
Juſtizrat 
Sozialdemokratiſcher Kandidat iſt Redakteur und 


29. Jahrgang. 


eigengeßühr 
iR. eis 1 Raum 15 Pfg., für hieſtg “ 
g., an bevorzugter Stelle 
nzeigen⸗Annahme für die 


Abends erſcheinende Nummer bie 2 Uhr Nachmettags. 


Seſchäftsteke: Brückenstraße 54, Laden. 
Geßfſnet son Morgeuß 8 Uhr dis ends 8 Uns, 


Viele auswärtige Schlächter beſuchen den Markt 
jetzt nur einmal in der Woche, während ſie 
früher zweimal kamen. Die Innung hat bei der 
Zentrale für Viehverwertung um 
Schlachtvieh angefragt; darauf ſind ihr aus der 
ganzen Provinz Brandenburg, die für 
den Bedarf hauptſächlich in Betracht kommt, 
nur 20 Rinder, 150 Hammel und 
82 Schweine als tauglich nachgewieſen 
worden. „Die Schlächterläden“ heißt es wörtlich, 
„weiſen nur den halben Verkehr auf, da⸗ 
gegen wird die Freibank auf dem Schlacht⸗ 
hofe geſtürmt, und Hunderte von Arbeitern, 
kleinen Rentiers und Beamten ſtehen Tags zu⸗ 
vor ſchon auf dem Schlachthofe, um eine Fleiſch⸗ 
karte für den folgenden Tag zu erhalten.“ 

Eine allgemeine Verteuerung der 
[Wurſtwaren hat die freie Vereinigung der 
Fleiſchermeiſter Berlins in einer Ver⸗ 
Es wurde 
eine Reſolution angenommen, welche vom 6. 
November ab eine Erhöhung der Preiſe für 
ſämtliche Wurſtſorten um etwa 20 Pf. pro 
Pfund ankündigt, wenn die Regierung nicht 
bis Ende dieſes Monats durch Oeffnung 


Grenzen für lebendes Vieh die beſtehende Feth 
teuerung und Fleiſchnot beſeitigt oder wenigſtens 


abſchwächt. 
Für 


die Reichstagswahl im 


W. lkspartei 
kandidieren. 


freiſinnige 
Pohl⸗ Gleiwitz 


Stadtverordneter Bruhns⸗Breslau. 


Ueber die Einführung von Negern 
aus den amerikaniſchen Südſtaaten in die 
deutſchen Kolonien in Afrika werden 
nach der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“, die 
ſich auf Mitteilungen aus London beruft, gegen⸗ 
wärtig Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und 
der Regierung in Waſhington geführt. Die 
Neger ſollen bei der Einführung der Baumwoll⸗ 
kultur Verwendung finden. Eine Anzahl Neger 
ſollen, wie es in dem Telegramm ohne Datum 
heißt, „bereits morgen“ die Reiſe nach Afrika 


iſt auf den 16, bis 21.] Fleiſches nach Potsdam ſeitens der Landſchlächter. —= ..... ̃ . ̃ — ̃] œ Fl—«7˖— . .- —— — 


Tagen in den vornehmen oberen Räumen des 
ſo vieles Schöne und Eigenartige bergende 
Hohenzollern -Kunſtgewerbehauſes veranſtaltet 
worden iſt; die Anregung dazu erfolgte ſeitens 
des Malers Paul Schultze⸗Naumburg, der ein 
kleines Ehrenkomitee zuſammenbrachte, welches 
fünf Namen auſweiſt, von denen jedoch nur zwei 
weiteren Kreiſen bekannt ſind. Die Ausſtellung 
will „einen zuſammenfaſſenden Ueberblick über 
das auf dieſem Gebiete Geleiſtete geben und 
Propaganda machen für dieſe Tracht. Bei den 
Kleidungen darf keinerlei Art von Korſett ver⸗ 
wendet und müſſen dieſelben von den Schultern 
getragen werden; die Kleider dürfen nicht aus 
Rock und Blouſe, der alten Form beſtehen, neue 
Geſtaltungen der Blouſe, welche die Stelle der 
bisherigen Taille durch keinen Bund markieren, ſind 
wünſchenswert.“ 

Ich fürchte, ich fürchte, daß auch diesmal 
von keinem Siege, ja, nicht einmal von einem 
nennenswerten Erfolge die Rede ſein wird und 
daß das Korſett, deſſen Schädlichkeiten jeder 
Vernünftige einſieht, ruhig weitertriumphiert. 
So, wie man es hier verſucht, dürfte man es 
kaum aus der Flucht ſchlagen. Denn ſchön iſt 
anders! Nein, all' dieſe Kleidungen, bis etwa 
auf vier oder fünf, ſind nicht geſchmackvoll. 
Dieſe Verbindung der Empire⸗Form mit den 
Bürgertrachten des Mittelalters und zuweilen ſo⸗ 
gar mit dem Schnitt chineſiſcher Frauengewan⸗ 
dungen berührt höchſt langweilig; es iſt faſt 
immer dasſelbe, wie eine Einpuppung für Wickel⸗ 
kinder, keine Abwechſelung erfreut das Auge, den 
Grazien iſt dieſes Reich verſchloſſen! Und 
dabei Preiſe, daß man erſtaunt mehrmals hin⸗ 
blickt, ob man ſich nicht geirrt. Ein ſogenanntes 
leinenes Hauskleid, einem Mallittel ähnelnd, 60 
Mark, ein dito in hellgrauer Leinwand 150 Mk, 
ein blaues Feſtkleid 300 Mk., ein Beſuchskleid 


Deutſchtums im Oſten bezeichnet hat. Herr 
Bürgermeiſter Born richtete an die Herren Offiziere 
herzliche Begrüßungsworte und ſprach ihnen den 
Dank dafür aus, daß ſie der Einladung der 
Stadt gefolgt ſeien. Die Rede klang aus in 
einem Hoch auf das Offizierkorps. Herr Landrat 
Seufft von Pilſach begrüßte die Herren im Namen 
des Kreiſes. Herr Major Hirſch ſprach den 
Dank des Offtzierkorps für den feſtlichen und 


Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt in 
Straßburg ein Ackerer Joſef Meier aus 
Schönenburg bei Weißenburg zu zwei Monaten 
Geſangnis verurteilt worden. Ueber den Grund 
der Verurteilung wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet: 
Bei einem Eſſen der Kirchenſänger äußerte am 
1. Juni der Schönenburger Pfarrer Klipſel, 
die Kataſtrophe von Martinique ſei eine Strafe, 
welche Gott über das gottloſe Frankreich verhängt 
habe. In Deutſchland ſei ein ſolches 
Unglück nicht wohl möglich, weil der 
deutſche Kaiſer gottesfürchtig und 
fromm ſei. Meier erwiderte darauf mit einer 
abfälligen Bemerkung über die Religio⸗ 
ſität Kaiſer Wilhelms II. Einige Wochen ſpäter 
fanden die Gemeinderatswahlen ſtatt, bei denen 
der Ackerer Meier zu den Gegnern des Bürger⸗ 
meiſters Meier von Schönenburg zählte. Auch 
trat er in einer Beſchwerdeſache gegen den Bürger⸗ 
meiſter Meier als Zeuge auf. Mitte Auguſt 
d. Is., 2½ Monate nachdem Meier die Majeſtäts⸗ 
beleidigung verübt hatte, denunzierten ihn 
nun der Pfarrer Klipſel, Bürgermeiſter Meier 
und Lehrer Broſſard wegen dieſer Aeußerung bei 
dem Kreisdirektor Heitz, der die Angelegenheit der 
Staatsanwaltſchaft übergab. Das Urteil gegen 
Ackerer Meier lautete auf zwei Monate Ge⸗ 
fängnis. Pfarrer Klipſel, der als Zeuge vorge⸗ 
laden war, war nicht erſchienen und wurde wegen 
5 Ausbleibens zu 20 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. 
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wurden Jaurés von der Menge Huldigungen 
dargebracht. Auf der Place Blanche kam es zu 
kleinen Zuſammenſtößen; einige Pfiffe ertönten 
aus der Menge. Die republikaniſche Garde zer⸗ 
ſtreute die Menge. Al fred Dreyfus wohnte 
der Beiſetzung auf dem Friedhof bei und verließ 
denſelben, nachdem die Leichenreden beendet. Die 
Menge erkannte Dreyfus nicht. Im Verlaufe der 
ganzen Feierlichkeit wurden 7 Verhaftungen 
vorgenommen, aber nur zwei wurden aufrecht⸗ herzlichen Empfang ſeitens der Stadt aus. Sein 
erhalten. Trinkſpruch galt dem Wohle und Gedeihen der 
Der Ausſtand der Grubenarbeiter Stadt. 
Elbing, 5. Oktober. Der Kaiſer wird am 


dehnt ſich, wie aus Lens berichtet wird, über 
das ganze Kohlenbaſſin des Pas de Calais aus. Montag vormittag von Rominten abreiſen und 
auf der Fahrt nach Cadinen in Königsberg 


Man zählt jetzt 19794 Ausſtändige in 
dieſer Gegend. Zwiſchenfälle ſind nicht vorge⸗ einige Stunden Aufenthalt nehmen. Die Ankunft 
kommen. In den Gruben von Liévin, Carvin in Cadinen dürfte am Montag gegen Abend er⸗ 
und „Dourges iſt der Ausſtand ein voll⸗ folgen. Der Aufenthalt dortſelbſt wird einen 
ſtändiger. Tag kaum überſchreiten. Die Fahrt nach Cadinen 
Eugland. geht im Hofzuge über Braunsberg. Wahrſchein⸗ 
Englands Pläne in Trausvaal. lich wird der Kaiſer am Dienstag nachmittag, 
Nach einer Meldung der „Financial News“ wird ſpäteſtens am Mittwoch nach Marienburg und 
Chamberlain ein Geſetz im Parlament einbringen, von dort nach kurzem Aufenthalt nach Berlin 
welches die Ermächtigung zur Aufnahme einer weiterreiſen. Der Beſuch in Danzig bei den 
Anleihe von 30 Millionen Pfund Leibhuſaren iſt zweifelhaft geworden. 
für Trans vaal enthält. Damit ſollen die Carthaus, 5. Oktober. Ein verheerender 
von den Buren ſeinerzeit ausgegebenen Obliga-| Brand hat am Donnerstag, wie ſchon ge⸗ 
tionen zurückgekauft und im Intereſſe des Ge⸗ meldet, das Dorf Star ahutta heimgeſucht. 
meinwohls nötige Arbeiten bezahlt werden. Die Das in dem Wohnhaus des Beſitzers Sikorra 
Beitragsleiſtung Transvaals zur Kriegsſteuer Jo | ausgekommene Feuer ſprang bei dem herrſchenden 
drei bis vier Jahre lang zurückgeſtellt werden, Sturme auch auf die Nachbargehöfte über; im 
dieſelbe dürfte im Maximum 50 Millionen nicht] ganzen find 18 Gebäude eingeäſchert 


iſt, daß die Königl. Regierung zu Bromberg dem 
Lehrer zu den Unkoſten eine Beihilfe von 
50 Mark gewährt hat. 


——— —— 


Lokales. 
Thorn, den 6. Oktober 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


7. Oktober 1770. Freiherr von Stein, preuß. Staats⸗ | 
mann, geb. (Altenſtein bei Ansbach.) | 


Das Wunderbare bei dieſer ganzen Sache aber a 
* 

| 

N 


1858. Prinz Wilhelm von Preußen beſteigt 
als Regent den Thron. 


— perſonalnachrichten. Der Regierungs- 
baumeiſter Schaefer iſt zum Eichungsinſpektor für 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ernannt 
worden. f 
— Als Kandidaten für das weſtpreußiſche 
Oberpräfidium werden Regierungspräſident von 
Waldow⸗Königsberg, Oberbürgermeiſter Delbrück⸗ 
Danzig und auch der jetzige Staatsſekretär des 
Reichsamt des Innern und frühere Poſener 
Regierungspräſident Graf Poſadowsky⸗Wehner 
genannt. Herr Delbrück war etwa 10 Jahre 
Landrat in Tuchel, ſpäter Regierungsrat beim 
Oberpräſidium zu Danzig und iſt ſeit 1896 
Oberbürgermeiſter von Danzig. Herr Delbrück 


Bromberg als Nachfolger des Herrn von 
Bethmann⸗Hollweg werden, lehnte aber ab. 
Kürzlich wurde er als Nachfolger Lehmanns auf 


Ausland. weit überſchreiten. und 11 Familien dadurch obdachlos geworden. im Finanzminiſterium geſetzt er König 
7 Griechenland. Der entſtandene Schaden iſt nur zum aller⸗ wünſchte ihn aber im Oſten zu behalten. 
Rußland. Unfall des Kronprinzen vo n geringsten Teile durch Verſicherung gedeckt. Auch — der Weſtpreußiſche P e 


ro 
hat ſeine für den 14. d. M. in Ausſicht ge⸗ 
nommene Sitzung auf den 20. Oktober ver⸗ 4 
ſchoben. x h 
— der verband der baterländiſchen g 
Frauenvereine für die Provinz Weſtpreußen 
tritt am 16. d. M. zu ſeiner Jahresverſammlung 
im Landeshauſe zu Danzig zuſammen, um über 
den Antrag des Generalarztes a. D. Boretius, 
einen Verband der ausgebildeten Krankenpflege⸗ 
rinnen zu gründen, Beſchluß zu faſſen. . 
— Fu einer Schuldirektoren⸗Konferenz, in 
der über perſönliche und techniſche Fragen des 
höheren Schulweſens beraten werde ſoll, trafen 
Sonnabend 30 Leiter höherer Schulen in Danzig ein. 
— der provinzial⸗Lehrerverein der provinz 
poſen beichäftigte ſich mit der Polenzulage. Die 
Verſammlung war der Anſicht, daß die Zu⸗ 
lage keineswegs mit dem Gehalte verknüpft und 
prozentualiter verteilt werden ſolle; auch eine Art 
Remuneration dürfe ſie nicht ſein, ſondern eine f 
feſte, jedem Lehrer für die beſonders ſchwierige 
Arbeit in der Oſtmark zuzubilligende Anerkennung. Br 
1 


Die Einrichtung großer Schlacht⸗ 
häuſer. In Raſtow a. Don fand eine 
Konferenz von Vertretern der Landwirtſchaft, des 
Handels und der Induſtrie ſtatt, in welcher der 
Plan zur Einrichtung großer Schlachthäuſer ge⸗ 
faßt wurde. Die geſchlachteten Tiere ſollen in 
gefrorenem Zuſtande auf die Märkte des In⸗ 
landes und in das Ausland verſandt werden. 

An der Univerſität in Kiew, die 
ſoeben ihr Winterſemeſter eröffnet hat, ſind wieder 
Studenten⸗ Unruhen ausgebrochen. Die 
Studenten beſchloſſen, die Vorleſungen einſtweilen 
nicht zu beſuchen. 

Frankreich. 

Die Beifegung Zolas fand am 
geſtrigen Sonntag in Paris ſtatt. Pünktlich 
um 1 uhr wurde der Sarg auf den Leichen⸗ 
wagen gehoben, während die Truppen die mili⸗ 
täriſchen Ehren erwieſen und alle Anweſenden 
ihr Haupt entblößten. Gleich darauf bildete ſich 
der Leichenzug und ſetzte ſich in Bewegung. 
Fenſter und Balkons aller Häuſer in der Nach⸗ 
darſchaft waren von Menſchen dicht beſetzt. Das 
Wetter war prachtvoll. Um 1 Uhr 20 Min. 
traf der Zug auf dem Kirchhofe ein. Auf dem 
ganzen Wege, den der Zug nahm, war eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge angeſammelt, die in tiefem 
Schweigen und entblößten Hauptes den Zug an 
ſich vorbeiziehen ließ. Als erſter ſprach auf dem 
Kirchhofe Unterrichtsminiſter Chaum i 6, dann 
Abel Hermant und Anatole France. Nach⸗ 
dem die Redner geendet, wurde der Sarg in die 
Gruft herabgelaſſen. Darauf ſchritten die Teil⸗ 
nehmer des Leichenzuges bei der Familie Zolas 
vorbei und verließen den Kirchhof. Hierbei 
— — . —ĩ—. 


Griechenland. Als der Kronprinz ſich am 
Sonnabend in einem Automobil nach der 
Villa Tatoi begab, ſtürzte das Fahrzeug in einen 
Straßengraben. Der Kronprinz wurde leicht 
am rechten Auge und an der Unterlippe verletz“. 
Der Leibarzt des Kronprinzen, welcher ihn be⸗ 
gleitete, und der Führer des Automobils erlitten 
ernſtere Verletzungen. 
Amerika. 

Zur Kohlennot. Die „International 
Mercantile Marine Company“ (der Morgantruſt) 
hat beſchloſſen, in England 50 000 
Tonnen beſte engliſche Kohlen zu kaufen und 
dieſelben ſofort in Dampfern, die der Geſellſchaft 
gehören, nach den Vereinigten Staaten 
zu verſchiffen. 


viel Vieh iſt in den Flammen umgekommen; 
einem der beteiligten Beſitzer find allein acht 
Kühe verbrannt. 

Bartenſtein, 5. Oktober. Durch das ſchnelle 
und beſonnene Handeln des Bahnwärters der 
Bude 72 wurde am Freitag ein Unglück ver⸗ 
hütet. Der letzte Wagen des Perſonenzuges, 
der um 11 Ude von Königsberg hier eintrifft, 
war unterwegs wahrſcheinlich infolge Radbruchs 
entgleiſt. Da die Kuppelung aber feſthielt, 
wurde der Waggon, noch eine weite Strecke mit⸗ 
geriſſen. Auf das Warnungsſignal des Wärters 
wurde der Zug kurz vor der Eiſenbahnbrücke zum 
Stehen gebracht. 

Barten, 5. Oktober. Tot aufgefunden 
wurde an der Landſtraße Sansgarben⸗Kudwinnen 
der 82 Jahre alte Hirt M. in einem Waſſer⸗ 
graben. 

Sensburg, 5. Oktober. Freitag vormittag 
hielt der Oberſchweizer des Gutes Paulinenhof 
mit einem Fuhrwerk auf der Straße, welche 
nach dem ſehr tiefen Magiſtratsſee führt. Plötz⸗ 
lich zogen die Pferde an, der Führer des Fuhr⸗ 
werks ſtürzte hintenüber in den Wagen, und alles 
verſank im See. Der Schweizer rettete ſich 
durch Schwimmen, während die Pferde er⸗ 
tranken. 

Königsberg, 5. Oktober. Am Donnerstag 
abend kurz vor 9 Uhr hörte der im Glacis 
zwiſchen Königs⸗ und Sackheimer Thor 
patrouillietende Poſten einen Schuß fallen. Als 
bald darauf die Ablöſung des Wachpoſtens die 
Chauſſee paſſierte, entdeckte fie quer über der Straße 
liegend die Leiche eines Herrn mit einer S chuß⸗ 
wunde in der rechten Schläfe. Den Revolver 
hielt der Selbſtmörder in der rechten Hand um⸗ 
klammert. In dem Hutfutter befindet ſich der 
Name: „B. Waßmann, Tilſit⸗Ruß.“ 

Rominten, 5. Oktober. Der Kaiſer erlegte 
einen ungeraden Vierzehnender in der Ober⸗ 
förſterei Szittkehmen. 

Schneidemühl, 5. Oktober. Die Wahl des 
Stadtrats Dr. jur. Krauſe in Poſen zum 
Erſten Bürgermeiſter in Schneidemühl 
hat die Beſtätigung des Königs erhalten. 

önin, 5. Oktober. Freitag früh brach in der 
Fehlberg'ſchen Reſtauration Feuer aus, das 
ſo ſchnell um ſich griff, daß ſich Herr Fehlberg 
mit den Seinen nur mit Mühe retten konnte. 
Das Gebäude iſt total niedergebrannt. 

Wreſchen, 5. Oktober. Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik hat in der letzten Betriebszeit über 1 
Million Zentner Rüben verarbeitet. Der Zucker⸗ 
gehalt betrug durchſchnittlich 15 ¼ Prozent. 
Dividende wurde nicht gegeben. Die Rüben⸗ 
lieferanten erhielten pro Zentner 85 Pfg. 

Liſſa, 5. Oktober. Die hieſige Adler⸗ 
apotheke iſt an den Apot heker Herrn 
Schlochoff aus Breslau für 230 000 Mk. ver⸗ 
kauft worden. — Der Maurer Wilhelm Damſch 
in Attendorf, ein 82jähriger Greis war mit 
Pflaumenpflücken beſchäſtigt. Auf der Leiter 
wurde er von ſtarkem Schwindel befallen, fiel 
herab und zog ſich ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen zu. Nach wenigen Minuten trat 
der Tod ein. 

Rawitih, 5. Oktober. Arbeiter fanden 
beim Sandſchachten in den Saudbergen hierſelbſt 
in geringer Tieſe ein großes Elchgeweih. — 
Am 15. d. Mts. wird der Neubau unſeres Kgl. 
Gymnaſiums eingeweiht und bezogen. 

poſen, 5. Oktober. Ein Eiſenbahn⸗ 
wagen als Lehrerwohn ung, das iſt ge⸗ 
wiß, jo ſchreiben die „Bol. N. N.“, ſelbſt dem 
ſeligen Ben Akiba etwas Neues! Im Dorfe 
Cieslin bei Inowrazlaw hat nämlich der dortige 
Lehrer ſeine unzureichende Dienſtwohnung durch 
einen ausrangierten Eiſenbahnwagen vergrößert. 


Provinzielles. 


Schlochau, 5. Oktober. Am 1. Oktober ent» 
ſtand auf der Beſitzung des Herrn Kröpke in 
Haſſelriege in der Scheune Feuer, das bei 
dem herrſchenden Winde auch die zweite Scheune 
und ein Stallgebäude ergriff und alles ver⸗ 
nichtete. Das Wohnhaus blieb erhalten. Mit⸗ 
verbrannt ſind ein Pferd, zwei Schweine, viele 
Wirtſchaftsgeräte und die geſamte Ernte. 

Marienburg, 5. Oktober. Das Diner, 
welches zu Ehren des Offizierkorps unſerer 
neuen Garniſon ftattfand, war von etwa 100 
Perſonen beſucht. Herr Ovecſtleutnant Löwen⸗ 
berger von Schönholz ergriff das Wort, um in 
markiger Rede unſeres Herrſchers zu gedenken, 
der an unſerer Stadt ſo reichen Anteil nimmt 
und unſere Burg als das Wahrzeichen des 
—— — . — 


Die Verſammlung nahm folgende Reſolution an: 
„In Rückſicht auf die beſonderen Schwierigkeiten, 
welche ſich der Schularbeit im Oſten entgegen⸗ i 
ſtellen, erachtet die Provinzial⸗Lehrerverſammlung 

die Gewährung einer beſonderen feſten, gleichen 

und penſionsberechtigten Zulage von 300 Mark 

für. alle Lehrer der Provinz Poſen für ange⸗ 
meſſen.“ 

— meldeverfahren bei Unfällen. Um 
feſtſtellen zu können, ob die Eiſenbahndienſtſtellen 
und insbeſondere die Bedienſteten ſich mit den 
vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten erlaſſenen 
neuen Dienſtvorſchriften für das Meldeverfahren 
bei Unfällen genau bekannt gemacht haben, wird 
die Eiſenbahndirektion Danzig in nächſter Zeit 
die vorgeſchriebene Alarmierung eines Hilfszuges 
vornehmen. 

— neue Rüdfahrlarten, die aus zwei Teilen 
beſtehen, ſollen demnächſt in Bayern eingeführt 
werden. Die Neuerung wird mit der Notwendig⸗ 
keit begründet, Betrügereien vorzubeugen. Die 
neuen Rückfahrkarten beſtehen aus je einem Ab⸗ 
ſchnitte für die Hin⸗ und Rückfahrt; für die Hin⸗ 
fahrt find fie nur giltig, wenn beide Abſchnitle Zur 
ſammenhängen. Der Datumſtempel wird lediglich 
auf dem Abſchnitte für die Rückfahrt eingeprägt. 
Bei Beendigung der Hinfahrt wird der betreffende 
Abſchnitt abgetrennt. 

— Ein intereſſantes Werk it im Verlage 
der Königlichen Hofbuchhandlung von Mittler 
und Sohn in Berlin unter dem Titel „Une 
ſprachen und Reden“ erſchienen. Das 
über 570 Seiten ſtarke Buch enthält in über⸗ 
ſichtlicher Anordnung 23 der bedeutendſten An⸗ 
ſprachen und Reden, welche der ſoeben ver⸗ 
ſtorbene Oberpräſident von Goßler während 
ſeiner Amtszeit als Kultusminiſter teils bei 
Feſten und Gedenkfeiern, teils in den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften gehalten hat. Wir 
können dieſes ſtattliche Werk, in dem ſich ein 
Stück deutſchen Kulturlebens wiederſpiegelt, allen 
Verehrern des verſtorbenen Oberpräſidenten 
beſtens empfehlen. h 

— Künftler-Konzert. Wie ſchon gemeldet, 
wird der Meifter im Klavierspiel, Herr Hoſpianiſt 
Raver Scharwenka, im Verein mit einer 
ausgezeichneten Sängerin der Kgl. Oper zu Ber 
lin am Donnerstag, den 23. Oktober, im Artus⸗ 
hoſſaal ein Konzert geben. Der Genannte gilt 5 
gegenwärtig als beſter Beethoven⸗ und Chopin⸗ 
Spieler. Von Kaiſer Wilhelm I. und IL, ſowie 
von Kaiſer Franz Joſeph empfing Profeſſor 
Scharwenka wiederholt große Auszeichnungen. 
Das Konzert dürfte ſich zu einem äußerſt glanz. 


{ 


in lila Sammet 450 Mt, ein Straßenkleid aus 
Tuch in Pfeffer⸗Salz-Muſter 250 Mk., mehrere 
Geſellſchaftskleider für 500 und 600 Mk., — — 
man bewundert mehr die Zahlen wie die 
Koſtüme. Ein paſſendes Gegenſtück zu den un- 
förmlichen Hüten mit den Schleierwulſten bilden 
die noch unförmlicheren Stiefel. Viele Berline⸗ 
rinnen leben ſowieſo auf großem Fuß, aber 
zwiſchen groß und plump iſt doch ein gewaltiger 
Unterſchied. Wenn man erſt die vielbeſungenen, 
„ſüßen, kleinen Mädel“ mit ausgeklügelter Abſicht 
entſtellen will, dann, ja dann — wird die Ehe⸗ 
ſcheu noch größer unter den Männern ſein, ſo wie 
es ſowieſo ſchon der Fall. Und ſollte nicht hier 
ein gut Teil der Löſung der Frauenbewegung 
liegen? .... Wie ſagte die niedliche Franzöſin, 
die ſo kokett gekleidet war: „Bleiben ſie vor 
allem begehrenswerte Frauen!“ Sie, die chice 
Pariſerin, fie kennt das Leben und kennt ... die 
Männer! — — 

Männer, echte und rechte Männer, ſoll ja 
bald Berlin begrüßen können, denn es ſcheint 
nun ja feſtzuſtehen, daß uns die Burengene⸗ 
rale Dewet, Delarey und Botha be 
ſuchen werden. Des wärmſten Willkommens 
dürfen ſie ſicher ſein! Das wird ein nettes 
Gejubele und Getrubele geben; läßt ſich doch am 
wenigſten der Berliner das Recht ſeiner freien 
Meinungsäußerung nehmen, und je mehr von 
beftimmter Seite gewinkt wird, hübſch artig zu 
ſein und die Gefühle der lieben Vettern jenſeits 
des Kanals zu ſchonen, deſto ſtürmiſcher und 
begeiſterungsſreudiger wird der Empfang der 
Burenführer ausſallen. Einen kleinen Vorge⸗ 
ſchmack kann man, wie ich mich zufällig überzeugte, 
jetzt abends im Herrnfeld-Theater haben; zwiſchen 
den draſtiſchen außerordentlich komiſchen Poſſen 
„Endlich allein“ und „Der Fall Blumentopf“ 
treten allerhand Spezialitäten auf, darunter ein 
Mimiker, der ſeine Sache ſehr gut macht. Er 
ſtellt König Eduard dar und Lord Roberts, 
kaum daß ſich gewohnheitsmäßig ein paar Hände 


rühren. Welch' ein Sturm von Beifall aber, 
wenn er Dewet und Ohm Krüger verkörpert! 
Auch Zola weiß er mimiſch recht ähnlich zu 
geſtalten, und auch hier findet er lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung — man frage ſich, ob dies, auf 
ra Verhältniſſe angewandt, in Paris möglich 
wäre? — 

Das tragiſche, jähe Ende Zolas hat hier 
in allen Kreiſen tiefe Bewegung hervorgerufen. 
Wie ſeltſam, daß ſich ſein letzter Roman 
„Wahrheit“ betitelt! Nach Wahrheit hat er 
ſein Leben hindurch gerungen, auf Wahrheit war 
ſein ganzes Streben gerichtet! Und neben ſeinem 
litterariſchen Verdienſt war es die ſtarke, in ſich 
gefeſtete Perſönlichkeit des Dichters, der deutfcher: 
ſeits ſo lebhafte Sympathien entgegengebracht 
wurden, Sympathien, die weit über das Grab 
hinausreichen und das Bild des Schriftſtellers 
weſentlich vertiefen. Eine andere Trauerbotſchaft 
konnte uns nicht überraſchen, da man fie ſeit 
einiger Zeit erwarten mußte: jene vom Hin⸗ 
ſcheiden Guſtav von Goßlers. Mit 
innigſter Betrübnis ſtehen neben vielen anderen 
Künſtler und Schriftſteller an feinem Grabe, in 
herzlicher Dankbarkeit des bedeutenden, warm 
empfindenden, von aufrichtiger Liebenswürdigkeit 
beſeelten Mannes gedenkend, der ſich als preußi⸗ 
ſcher Kultusminiſter als verſtändnisvollſter 
Schützer und Förderer der Kunſt, der Litteratur 
und Wiſſenſchaft erwieſen. Von umfaſſendem 
Wiſſen, ſtets bereit, feine Kenntniſſe zu vermehren, 
vorutteilslos alle wichtigen künſtleriſchen und 
wiſſenſchaftlichen Fragen behandelnd. Perſonen 
wie Dingen ſein erfolgverheißendes Intereſſe 
widmend, über bureaukratiſche Bedenken ſich 
leicht hinwegſetzend und den Menſchen mehr 
achtend wie den Rock, ſo war Herr von Goßler 
ein Kultusminiſter, wie man hier keinen vor 
ihm gehabt und man nach imm 
aber man ſoll an der Zukunft nicht ver⸗ 
zweiſeln! — — 
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vollen geſtalten. 
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Gefangenihaft] von Ceylongwegen Hochver⸗ 
rats verhaftet. 


Am oy, 6. Oktober. Hier brach eine Feuers⸗ 
brunſt aus, die die Hafenſtadt zu vernichten 
droht. Die Eingeborenenſtadt ſteht in Flammen, 
die raſch um ſich greifen. Die europäiſche Nieder⸗ 
laſſung iſt bereits eingeäſchert. 


Athen, 6. Oktober. Die Heilung der 
Wunden, welche der Kronprinz bei dem 
Automobil⸗ Unfall erlitt, nimmt einen 
normalen Verlauf. Die erheblichſte Verletzung iſt 
die am rechten Auge. Der Sturz erfolgte, als 
der Führer des Automobils einem entgegen⸗ 
kommenden Wagen ausweichen wollte. 


r — —.;—.;ß... 


— Uirchenkonzert. Herr Organiſt Stein⸗ 
wender beabſichtigt, ſein diesjähriges Kirchen⸗ 
„konzert in der zweiten Hälfte des Oktober, vor⸗ 
ausſichtlich am 19., in der Altſtädtiſchen Kirche 
zu veranſtalten. Es iſt ihm gelungen, ver⸗ 
ſchiedene hochgeſchätzte Dilettanten für dasſelbe 
zu gewinnen. Das Programm wird, wie immer, 
ein gediegenes und abwechſelungsreiches ſein. 

— Oper. Vor ausverkauftem Hauſe wurde 
geſtern abend die prächtige Oper „Die lu ſtigen 
Weiber von Windſor“ gegeben. Die 

1 Bartie der anmutigen Frau Fluth ſang Fräulein 
Marie Griega r, die ſich mit den ſprühenden 
Tonkoketterien der luſtigen Windſorerin geſchickt 
abzufinden wußte. Sie ſpielte die kleine 

ſchelmiſche Frau mit ausgelaſſener Laune und 
zündendem Uebermut. Auch Fräulein Adele 
eller war als Frau Reich ſehr gut und ent⸗ 
zückte wiederum mit ihrer ſchönen ſympatiſchen 
Altſtimme. Dagegen ließ die Jungfer Anna des 
Fräulein Amalie Schüle ſtimmlich ſehr zu 
wünſchen übria, desgleichen der Fenton des Herrn 
Nikolai, deſſen Organ etwas verſchleiert klang 
und ſich in den höheren Lagen als unzureichend 
erwies. Von den übrigen Darſtellern ſind noch 
zu nennen Herr Joſef Baumann als Falſtaff, 
Herr Nord als Fluth und Herr Max Bau⸗ 
mann als Reich. Dieköſtliche Oper wurde von Herrn 


— Eine öffentliche Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die „Hergabe 
eines Platzes für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal,“ ferner Ergänzungswahl für die 
am 19. Mai 1903 ausſcheidenden Stadträte 
Matthes, Löſchmann, Tilk, Kriwes 
und Borkowski. 

— Eine öffentliche ſozialdemokratiſche 
volksverſammlung wird morgen Dienstag abend 
im Gaſthaus zur Oſtbahn in Mocker abgehalten. 
Referent iſt Herr Reichstagsabgeordneter För ſter 
aus Hamburg. 

— Geſtohlen wurde am Sonnabend abend 
in dem Hauſe Baderſtraße 23 ein wertvoller 
Smyrna⸗Teppich, den das Dienſtmädchen beim 
Reinemachen einige Augenblicke hatte im Haus⸗ 
flur ſtehen laſſen. Für Ermittelung des Diebes 
iſt eine angemeſſene Belohnung ausgeſetzt worden. 
Mitteilungen find an das Polizeiſekretariat zu 
richten. 
II. vom Kriegsgericht der 35. Diviſion wurde am 
Sonnabend der Musketier Johann Kriwigfe von der 
2. Komp. Inf.⸗Regts. Nr. 61 wegen Ungehorſams, aus⸗ 
drücklicher Gehorſamsverweigerung und unrichtiger Er⸗ 
ſtattung einer dienſtlichen Meldung zu drei Monaten 14 
Tagen Gefängnis verurteilt. 


— Cemperatur morgens 8 Uhr 3 Grad 
Wärme. 


achtet hat, daß eine Aehnlichkeit zwiſchen dem 
Halsſchnitt und dem Schächtſchnitt gefunden werden 
könne. Gerichtsarzt Dr. Strömer bleibt auch 
heute noch bei der Anſicht, daß eine Kombination 
von Erſtickung und von Verblutung vorliege. 
Er habe die felſenfeſte Ueberzeugung, daß hier 
ein Verblutungstod nach vorhergegangenem Er⸗ 
ſtickungsverſuch vorliege. Gegen das Vorliegen 
eines Schächtſchnitts ſpreche entſchieden der vor⸗ 
gefundene Zacken an der Halshaut. Bei den 
widerſtreitenden Gutachten der mediziniſchen Sach⸗ 
verſtändigen über die Todesurſache iſt das fönigl 
Medizinalkollegium zu Danzig 
um ein Obergutachten erſucht worden 
Dieſes gelangt zur Verleſung. Es gipfelt in 
1 8 5 1. Der Tod . 10 
iſt durch Erſtickung erfolgt. 2. ie Annahme, g 
daß der an der zerſtückelten Leiche Winters vor⸗ Telegraphiſche Bürfen Deveſche 
gefundene Halsſchnitt bei Lebzeiten Winters aus-] Berlin, 6. Oktober. Ronde ſeſt EE 
geführt wurde, entbehrt der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 8 1 8 e 
gründung. 3. Der Nachweis von Spermaflecken] Oeſterr. Bine 85,65 85,50 
an der en 2 Dr an Weite 3 — 3 em 9 7 5 
es wahrſcheinlich, da inter kurz vor dem] Preuß. Nonſo 2 pt. . 25 
Tode den Beiſchlaf ausführte oder auszuſühren ver⸗ Daß Sechs Au Pi Be, 52 
ſuchte. Es folgt hierauf die Verleſung des Ober gut- Deutſche Heidsanfeige 3, pt. 101.90 101,75 
ach tens 1055 e ah ae 1795 0 

putation für das edizinalweſen. 


ar Pfobrf. A neul. II. 89,10 89,10 
Das Gutachten beſagt etwa folgendes: 1. An 


o. = 2 pt. do. 98,30 98,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,25 99,10 


Kapellmeiſter Pilz elaſtiſch und eindrucksvollxß Barometerſtand 28 Zoll. dem Ernſt Winter ift Erſtickung verübt, die den] Polk. Pfandbriefe 41 er en 8 
geleitet. Das Orcheſter entfaltete große Klang. — Waſſerſtand der Weichſel 0,38 Meter. Tod notwendig zur Folge haben mußte. 2. Der] Tar. 1 ½ Anleihe 6. 3090 | 31.— 
ſchönheit. — Heute Montag abend findet eine — verhaftet wurden 6 Perſonen. Halsſchnitt ift mit größter Wahrſcheinlichkeit nicht | Jralien. Rente 4 pct. 103,20 | 103,— 
Wiederholung von „Zar und BZimmer- — Gefunden in einem Wagen der Straßen⸗ bei Lebzeiten, ſondern unmittelbar nach dem 3 = 4 3 1 
mann“ ſtatt, und morgen abend wird der] bahn ein Damen Portemonnaie mit kleinem] Tode zugefügt worden. 3. Den Ausführungen Gr. Berl. Straßenbahn-Auien | 211,50 | 211,50 
„Poſtillon von Lonjumeau“ gegeben. Inhalt und ein Damen⸗Regenſchirm, am Stadt- des Medizinalkollegiums über die an den Kleidern] Harpener Bergw.⸗Akt. 169,25 | 169,39 
9 5 bahnhof ein Schlüſſelbund mit 3 Schüſſeln, im] des Winter vorgefundenen Blut- und Sperma- Laurahütte Aktien 200,90 | 202,— 
e der £andwehrverein hielt am Sonn“ Polizeibrieſtaſten 3 Schlüſſel, am ſtädtiſchen itt die wi i ec; | Nordd. Kreditanftait-Mitien 109,50 | 100,25 
abend abend im Schügenhaufe eine Hauptver Polizeibriefk chlüſſel, flecken tritt die wiſſenſchaftliche Deputation bei. e 
ne ptber⸗] Turnplatz eine Manſchette, an der Engelhardtſchen — Auch diefem Gutachten gegenüber verteidigen rn. Stad dee ig, hc] e 
ſammlung ab, die von dem 1. Vorfigenden, Herrn] Gärtnerei (Ri : en geg gen] Weizen: Ottober 150,50 | 150,25 
Landrichter Tech nau mit einem dreimali Gärtnerei (Kirchhoſſtraße) mehrere Latten und] Dr. Strömer und Medizinalrat Dr. Müller noch⸗ 8 Dezember 152,75 | 152,— 
ee ien wee dene alte Möbel, ‚ augelaufen ein Ferterier bei Dorſchf mals ihren Standpunkt. Nächſte Sitzung Montag| d 155,50 | 155. 
a 1 Zwei Her 5 pi a a eröffnet und Schulz, aliſtädtiſcher Markt. Kirchenräuber. In der katholischen „ " loco Newyort a 
nes, nn ehe De hat ſich AR oder, 5. Ottober. Der hieſige Männerturn-|Sicche zu Sonnenberg wurde, wie der „Rheiniſche gt 3 137,50 13675 
Aufn⸗ 4 verein hielt geftern abend im „Goldnen Löwen" fein | Kurier“ meldet, in der Nacht ein Einbruchs Mai 138,50] 138,25 
ufnahme gemeldet. Nachdem der Schriftführer, Stiftungsfeſt ab. Der Verein iſt 1896 gegründet] ; a r Erizitus: 8 70 M. St MER 4260 
Herr Eiſenbahnſekretär Becker, das Protokoll] worden, dann aber wegen zu geringer Beteiligung wieder diebſtahl verübt. Die Diebe drangen nach] Spiritus: Loco m. St. 1 ; 


Beſeitigung der eifernen Stangen durch das 
Oberlicht in die Kirche, erbrachen den Opferſtock 
und entwendeten vom Altar und aus der 
Sakriſtei verſchiedene goldene, ſilberne und 
kupferne Geräte. Es gelang den Dieben 
jedoch nicht, das Tabernakel zu erbrechen. 

* Starke Schneefälle fanden, wie aus 
Stuttgart gemeldet wird, auf der Schwäbiſchen 
Alp und den benachbarten Höhen ſtatt. a 

* Erdbeben. Am Freitag abend wurden in 
Tübingen und im Steinachthal zwei Erdſtöße 
wohrgenommen. Sie gingen in der Richtung von 
Süden nach Norden. — Am Sonnabend früh 
2½ Uhr fanden in Tiflis drei heftige Erdſtöße 
ftatt. 


— — |) 


Neufle Nachrichten. 


Neuſtadt (Oberſchleſien), 6. Oktober. 
Das Kriegsgericht der zwölften Diviſion ver⸗ 
handelte gegen den Unteroffizier Paul Scholz, 
den Gefreiten Karl Bival und neun Kanoniere 
vom Feldartillerie » Regiment Nr. 57 wegen 
Landfriedensbruches und thätlichen 
Angriffes gegen Vorgeſetzte. Nach drei⸗ 
tägiger Verhandlung wurde der Unteroffizier zu 
2½ Jahren Gefängnis und Degradation, der 
Gefreite zu vier Jahren Gefängnis, zwei 
Kanoniere wurden zu je zwei Jahren Zuchthaus, 
zwei zu je 2¼ Jahren, zwei zu je zwei Jahren, 
einer zu einem Jahre und einer zu 5 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

Kiel, 6. Oktober. Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte den Kandidaten der Medizin Kroeber 
wegen eines mit dem Marinearzt Dr. Pauly 
ausgefochtenen Piſtolenduells zu vier⸗ 
monatiger Feſtung. Pauly erhielt vom Militär⸗ 
gericht 5 Monate. 

Kaſſel, 6. Oktober. Auf der Bahnſtrecke 
Warburg — Marburg überfuhr vor der Station 
Wetter ein Perſonenzug ein Fuhrwerk. 
Die Pferde wurden getötet, Kutſcher und Inſaſſen 
in den Graben geſchleudert, zum Glück aber nur 
leicht verletzt. 

München, 6. Oktober. Geſtern abend kam 
es nach einer Schlägerei in einer Weinbude 
gelegentlich der Ueberführung von drei verhafteten 
Perſonen nach dem Polizeigefängnis zu größeren 
Ausſchreitungen. Als auch Schüſſe fielen, 
ging die Gendarmerie mit gezogenem Seiten⸗ 
gewehr vor. Mehrere Perſonen wurden verletzt. 

Trieſt, 6. Oktober. In Pedrengo iſt der 
Turm der dortigen Karlkirche einge 
ſtürz t, wobei 2 Perſonen getötet und mehrere 
ſchwer verletzt wurden. 

Warſchau, 6. Oktober. Hier herrſcht 
winterliche Kälte und Schneefall. 

Rom, 6. Oktober. Nach hier aus Venedig 
eingetroffenen Privatmeldungen droht der 
Glockenturm von San Stefano ein- 
zuſtürz en. 

Bukareſt, 6. Oktober. Nach langer, ſchwerer 
Krankheit iſt in Bukareſt Major Iv ano vici 
geſtorben. J. war in weiten Kreiſen als 
Komponiſt des Walzers „Donauwellen“ be⸗ 
kannt. Er komponierte etwa 170 Tanzſtücke, 
zumeiſt Walzer. 

London, 6. Oktober. Wie aus Durban 
gemeldet wird, wurden 41 Buren, ausſchließ⸗ 
lich Kapkoloniſten, bei ihrer Rückkehr aus der 


eingegangen. Im vorigen Jahre iſt er von neuem ins 
Leben gerufen worden. Großen Beifall fanden geſtern 
abend die von einigen Mitgliedern ſehr exakt geſtellten 
Gruppen und das Wettturnen der ſchwarzen und weißen 
Turner, bei welchem die letzteren ſiegten. Ein fröhliches 
Tänzchen bildete den Schluß der ſchönen Feier. 


Kleine Chronik. 


* Der bekannte Schachmeiſter 
Walbrodt iſt in Berlin geſtorben. 

* Der Konitzer Mord vor dem 
Berliner Gericht. In der Verhandlung 
am Sonnabend produzierte der Verteidiger Rechts⸗ 
anwalt Hahn ein Schreiben des Schlächter⸗ 
meiſters Hoffmann in Konitz, in welchem 
dieſer die vom Kriminalinſpektor Braun ge⸗ 
gebene Darſtellung über ſeine Siſtierung für une 
richtig erklärt. Hierauf wird Ecſter Staats⸗ 
anwalt Schweigger aus Konitz vernommen, 
derſelbe giebt in längerer zuſammenhängender 
Darſtellung ein Bild von den Zuſtänden, die er 
vorgefunden, als er nach Konitz kam und von 
den Anſichten, die er auf Grund eines ſorg⸗ 
fältigen Studiums der Akten genommen. Er 
habe die feſte perſönliche Ueberzeugung gewonnen, 
daß dem Masloff kein Wort zu glauben 
ſe i, und damit falle jeder Verdacht, der 
gegen die Juden überhaupt vorgebracht werden 
konnte. An die umfangreiche Ausſage des 
Erſten Staatsanwalts Schweigger knüpfen die 
Verteidiger eine große Reihe von Fragen zu 
Gunſten der Angeklagten. Erſter Staatsanwalt 
Schweigger beſtätigt, daß der Verdacht gegen 
Hoffmann ein abſolut unbegründeter geweſen und 
als bedauerlicher Mißgriff der Kriminalpolizei 
zu betrachten ſei. Ebenſo bedauerlich ſei der 
Verdacht, der vorübergehend gegen den hochacht⸗ 
baren Kreisſchulinſpektor Rohde und deſſen Ge⸗ 
mahlin aufgetaucht war. Nachdem darauf das 
Leichenſchau⸗Protokoll zur Verleſung 
gelangt iſt, wird Medizinalrat Kreisarzt 
Dr. Müller ⸗Konitz, der die Lerchenteile 


Wechſel⸗Dislont 4 p&t, Lombard-Zinsius 5 pCt. 
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Schiffahrt auf der Weichſel. 

E. Sieliſch, Kahn mit 2700 Str. Kohlen von Danzig 
nach Thorn; J. Elſanowski, Kahn mit 12 000 Ziegeln 
von Antoniewo nach Thorn; Joh. Kreß, Kahn mit 2300 
Zentnern div. Güter von Danzig nach Warſchau: A. 
Jabs, Kahn mit 1600 Ztr., J. Grajewski, Kahn mit 
1800 Ztr., beide mit Kohlen von Danzig nach Plock; 
J. Tuszinski, Kahn mit 1580 Ztr. Roggen von Wloc⸗ 
kawek nach Danzig; W. Roſenow, Kahn mit 2000 Ztr. 
Mehl von Thorn nach Berlin; Kapitän Klotz, Dampfer 
„Bromberg“ mit 250 Ztr. Mehl von Thorn nach Danzig; 
Abund, 2 Traften Mauerlatten von Rußland nach Schulitz. 


Das höchſte Glück, a 


Sterblichen zu teil werden kann, iſt dauernde 
Geſundheit und das Streben des einzelnen, wie 
der Allgemeinheit, iſt in unſerem Zeitalter darauf 
gerichtet, die Lebenshaltung ſtetig zu verbeſſern 
und alle Einflüſſe fern zu halten, die auf die 
Geſundheit ungünſtig einwirken könnten. Zur 
Erhaltung einer guten Geſundheit gehört aber vor 
allem ausreichende kräftige Nahrung. Der ſchlecht 
genährte Menſch iſt bekanntlich den Angriffen 
von Krankheiten viel mehr ausgeſetzt, als der 
Wohlgenährte. Die Wiſſenſchaft arbeitet nun mit 
der Natur Hand in Hand, die Ernährung der 
Bevölkerung ſicher zu ſtellen und immer neue 
Nahrungs- und Genußmittel werden von unſerer 
großartigen chemiſchen Induſtrie hergeſtellt. Unter 
der Fülle neuer Erzeugniſſe ragt nun gegenwärtig 
eins hervor, das ſich in der Gunſt des Publikums 
immer mehr feſtſetzt. „Siris“ ein Nährpräparat, 
das den beſten Fleiſchextrakt an Wohlgeſchmack, 
angenehmen Geruch, feiner Würze und Ausgiebig⸗ 
keit übertrifft, ſindet von Tag zu Tag in der 
Küche von Reich und Arm ſteigende Verwendung. 
Aus „Siris“ läßt ſich eine Suppe herſtellen, die 
von beſter Fleiſchbrühe nicht zu unterſcheiden iſt; 
ſeine Verwendungsart iſt die des Fleiſchextraktes, 
iſt aber ca. um die Hälfte billiger wie dieſer. 
„Siris“ wirkt äußerſt anregend auf die Ge⸗ 
ſchmacksnerven, reizt in allen Fällen den Appetit 
und wird deshalb von ärztlichen Autoritäten 
warm empfohlen. 

Wer das neue, weſentlich verbeſſerte Präparat 
— in allen Kolonialwaren⸗ ꝛc. Handlungen er: 
erhältlich — noch nicht verſucht hat, verſäume 
nicht, ſich von der vorzüglichen Qualität zu über⸗ 
zeugen. Wo nicht zu haben, verlauge man unter 
Einſendung von 30 Pfg. in Briefmarken Probe 
töpfchen, ab Fabrik: „Siris⸗Geſellſchaft“ m. b. H. 
Frankfurt a. M. 


„Meyer!“ ruft der Chef 


3 dem Lehrling zu, „holen Sie mal ſofort 12 


der letzten Verſammlung verleſen hatte, erſtattete 
Herr Kaufmann Herzberg den Kaſſenbericht 
für das dritte Quartal Juli — September, der 
mit einem Beſtand von 991,83 Mk. abſchließt. 
Es wird gebeten, die Beiträge pünktlicher zu 
bezahlen, und zwar entwender an den Kaſſierer 
direkt oder an den Vereinsboten Herrn Rösler. 
Der angekündigte Vortrag mußte ausfallen. Zum 
Schluß der Verſammlung gratulierte der erſte 
Vorſitzende im Namen des Vereins Herrn 
Landrichter Scharmer zur Beförderung zum 
Hauptmann. Derſelbe dankte und forderte die 
BVerſammelten auf, zur Geburtstagsfeier des 
erſten Vorſitzenden ein Hoch auf denſelben auszu⸗ 
bringen. Nach Erledigung des geſchäftlichen 
Teiles fand eine gemütliche Nachſitzung ſtatt. 


— der kaufmänniſche Verein hält nächſten 
Mittwoch, den 8. Oktober, abends 8 ½ Uhr im 
Alttushof eine Versammlung ab, in welcher Herr 
Dr. Viktor Pohl meyer aus Berlin einen 
Vortrag über „Gerhart Hauptmanns 
Dichtungen“ halten wird. 


— Beamten - Wohnungs Bauverein zu 
Thorn. Am Sonnabend abend 8 ½¼ Uhr waren im 
| großen Saale des Artushofes zwecks Gründung 
» eines Beamten Wohnungs - Bauvereins für 
Thorn über 100 Beamte erſchienen. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde durch Herrn Rechnungsrat 
Radke mit einem Kaiſerhoch eröffnet. Es wurden 
dagsrauf die von den Einberufern vorberatenen 
0 Satzungen verleſen und dann nach paragraphen. 
f weiſer Durchberatung angenommen. Darauf 
traten ſoſort 65 Teilnehmer der neu ge⸗ 
gründeten Genoſſenſchaft als Mitglieder bei und 
wählten in den Auſſichtsrat die Herren Re⸗ 
gierungs- und Baurat Grevemeyer, Eiſenbahn⸗ 
betriebsingenieur Scheffler, Oberſekretär 
Dom mer, Oberpoſtaſſiſtent Repp, Kreisaus⸗ 
ſchußſekretär Jaeger, Obertelegraphenaſſiſtent 
Dahlmann, Lehrer Rogozinski, Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Kontrolleur Grünewaldt, Hauptzoll- 
amtsſekretär Jaetel, in den Vorſtand die 
0 Rechnungsrat Radke als Vorſitzenden, 
eisſekretär Wannmacher als Stellvertreter 
des Vorſitzen den, Rreisſparkaſſenrendant Molden⸗ 
Hauer als Kaſſenwart, technischer Eiſenbahn⸗ 
ſekretär Schaefer als Hauswart, Bahnmeiſter 
I. Klaſſe Homann als Stellvertreter des 
Hauswarts. Weitere Beitritts⸗Erklärungen, auch 
von penſionierten Beamten, nehmen die genannten 
Vorſtandsmitglieder entgegen. 


5 t. Kranzſpende. Die Beamten der Weichſel⸗ 
Strombau⸗Juſpektion Thorn haben auch einen 
Kranz für ihren verſtorbenen Chef, den Herrn 
DOdberpräſidenten von Goßler, geftiftet. Der Kranz 
wurde geſtern nach Danzig geſandt. . 


Bi — Lateinkurſe für damen. Die Ein- 
1, richtung lateiniſcher Unterrichtskurſe für Damen, 
die vor nunmehr 3 Jahren erfolgt iſt, hat ſich 
ſo bewährt, daß ihr Beſtand auch weiterhin ge⸗ 
chert erſcheint. Die Stunden finden, je nach 
er Teilnehmerzahl, ein bis zweimal in der 
Woche zu einer nach Bequemlichkeit der Zeil- 
nehmerinnen zu verabredenden Zeit in den 
Räumen der höheren Mädchenſchule ſtatt. Auch 
ietzt werden Anmeldungen von Anfängern wie 
von vorgeſchrittenen für die beginnenden Winter⸗ 
kurſe daſelbſt entgegengenommen. 


1 
h 


Schachteln Sodener Mineral- Paſtillen aus der 
Apotheke, aber verlangen Sie „Fay's ächte!“ 
Der Huſten des Perſonals muß endlich einmal 


daß Winter einen Erſtickun d erlitten 
B 5 ft d 387 ö energiſch bekämpft werden — der vertreibt mir 


habe. Wahrſcheinlich ſei Winter durch Verſchluß 
von Naſe und Mund mittelſt weicher Bedeckungen 
dem Erſticken nahe gebracht und alsdann durch 
das Durchſchneiden des Halſes getötet worden. Der 
Sachverſtändige erklärt, er ſei weit entfernt, zu 
glauben, daß hier ein Schächtſchnitt vorliege 
Zur Verleſung gelangt ein Gutachten des Tier⸗ 
arztes Wend in Konitz, der eine eingehende 
Beſchreibung der Schächtung gegeben und begut⸗ 


8 ſonſt die ganze Kundſchaft.“ Dann wendet er 
® ſich an feine Angeſtellten: „Für die Folge aber 
ſorgen Sie ſelbſt dafür, daz Sie nicht wieder 
8 mit einem Huſten und chroniſcher Heiferleit 
® in's Geſchäft kommen. Eine Schachtel Saftillen 
koſtet nur 85 Pf. und damit beugen Sie jeder 
9 Erkältung vor. 


w. ͤ 
Leibniz Cakes ces Nn 


i e . 1 a 


Statt besonderer Anzeige. 


Allen Freunden und Bekannten die traurige Nach- 
richt, dass am 5. d. Mts., morgens 2½ Uhr unser innigst- 
geliebter, herzensguter und fürsorglicher Mann, Vater, 
Sohn, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, der 
Gasthofbesitzer 


Huge Gutzeit 


nach mehr als zweijährigem Krankenlager und mit 
grosser Geduld getragenem Leiden im Alter von 51 Jahren 
7 Monaten verschieden ist. 


Dies zeigen, um stille Teilnahme bittend, an 
dle tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beisetzung findet am Mittwoch, den 8. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause, Neustädtischer 
Markt 8, aus auf dem altstädtischen Kirchhofe statt, 


Getreide-, Mehl: und „ # 


Wir vergüten bis auf weiteres 
für Depofitengelder 
mit eintägiger Kündigung 3 „, 
„ einmonatlicher 300% 90 
„ dreimonatlicher hi 30% % 


Norddeutsche Creditanstalt 
Filiale Thorn. 


H. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16 
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Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen Tage im 
Haufe des Herrn E. Szyminski, Windstrasse 1, ein 


* * Futterartikel⸗Geſchäft 


iu habe und empfehle genannte Artikel ſtets in beſter Qualität und zu 
i : 
EHE Julius Janke. 


Reichstagsabgeordneter f. 


| Artushof, 23, Oktober: Konzert 


Pinne, Spharwenka. 


Sitzung der 
Jtadtverordneten- Versammlung 


am 
Mittwoch, den 8. Oktober 1902, 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 

286. Rechnung der Kämmereidepoſiten⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1901. 

287. Rechnung der Bürgerhospitals- 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1901. 

288. Nachſuchung einer Staatsbeihilfe 
zum Neubau der Kirche in 
Gramtſchen. 

289. Protokolle der monatlichen Revi⸗ 
ſion der ſtädtiſchen Kaſſen am 
24. September 1902. 

290. Finalabſchluß der Kämmereikaſſe 
pro Etatsjahr 1901. 

291. Hergabe des Platzes für das 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal. 

292. Wahl eines Schiedsmanns für 
den II. Bezirk und Stellvertreters 
des Schiedsmanns des I. Bezirks. 

293. Ergänzungswahl für die am 
19. Mai 1903 ausſcheidenden 
Stadträte Matthes, Löſchman, 
Tilk, Kriwes und Borkowski auf 
die Dauer von 6 Jahren. 

294. Wahl von zwei Beiſitzern und 


zwei Stellvertretern zum Wahl ⸗ 


vorſtande für die im November 
d. Is, ſtattfindenden Stadtvec⸗ 
ordneten⸗Wahlen. 
295. Verlängerung des Pachtvertrages 
9245 des Rathausgewölbes 
U 


296. Verlängerung des Pachtvertrages 
bezüglich des Rathausgewölbes 
Nr. 18 a. 

297. Verlängerung des Pachtvertrages 
bezüglich des Rathausgewölbes 
Nr. 27 und 28. 

298. Verlängerung des Pachtvertrages 
bezüglich des Rathausgewölbes 
Nr. 32. 


299. Bewilligung von Mitteln für die 
Erwelterung der Gasleitung in 
dem Hauſe Jakobsſtraße Nr. 6 
(Präparandenanſtalt). 

300. Einrichtung einer Parallelklaſſe 
(Ve) in der Knaben⸗Mittelſchule. 

301. Endgiltige Anſtellung des Polizei⸗ 
ſergeanten John. 

302. Entwurf eines Kaufvertrages über 
Forſtgelände neben dem Pionier⸗ 
kaſernen⸗Grundſtück. 

303. Behinderung des Herrn Adolph 
an der Mitarbeit im Finanz⸗ 
Ausſchuß; evil. Erſatzwahl für 
denſelben. 

304. Kauf des Grundſtücks Schön⸗ 
walde 24 b und Beleihung des 
Grundſtücks Mocker 411. 

305. Bewilligung von außeretats⸗ 
mäßigen Mitteln für Reparaturen 
an der Scheune in Weißhof. 

306. Verpachtung der Fiſchereinutzung 
in der rechten Weichſelſtromhälfte 
von der Eiſenbahnbrücke bis zum 
oberen Ende der Korzeniee⸗Kämpe. 

307. Erpachtung Jagd 
Schwarzbruch. 

Thorn, den 2. Oktober 1902. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


Polizeiliche Bekauntnachung. 


Entgegen den Beſtimmungen der 
am J. d. Mts. in Kraft getretenen 
Polizei-Verordnung wird der zur 
Abfuhr beſtimmte Kehricht pp. an 
vielen Stellen noch in Behältern auf 
die Straße gebracht, welche den 
darüber gegebenen vorſchriften nicht 
entſprechen. Das wird in Zukunft 
nicht geduldet werden. Die polizei⸗ 
lichen Organe ſind daher angewieſen 
worden, jeden Fall der Zuwider⸗ 
handlung gegen die diesbezügliche 
Polizei: Verordnung behufs Beſtrafung 
zur Anzeige zu bringen. 

Thorn, den 6. Oktober 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Koniobücher 


Niederlage: Koenig & Ebhardt in 
* Hannover, 
Kopirbücher, Kopirtinten, 
Papiere in allen Formaten, 
Coubverts (ohne und mit Aufdruck) 
offeriert 


Walter Lambeck. 


der von 


Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70, dicht an dem feſten 
Lehmkiesweg nach Schloß Birglau ge⸗ 
legen, können ungefähr 1000 Stück 
Ahorn⸗Allee⸗Bäume in dieſem Herbſt 
oder im Frühjahr 1903 abgegeben 
werden. 

Die Bäume find wiederholt ver- 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe 
pp. wollen ſich Reflektanten gefälligſt 
an die ſtädtiſche Forſtverwaltung 
wenden. 

Thorn, den 3. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


betr. die gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige gewerbliche Arbeiter 
(Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 
arbeiter) beſchäftigen, weiſen wir hier⸗ 
mit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum 
Schulbeſuche in der hieſigen Fort⸗ 
bildungsſchule anzumelden und anzu⸗ 
halten, bezw. von demſelben abzu⸗ 
melden, wie ſolche in den 88 6 und 
7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt 1 iſt: 


Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen 
Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, 
nachdem ſie ihn angenommen haben, 
zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei der Ortsbehörde anzumelden 
und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem 
ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, 
bei der Ortsbehörde wieder abzu⸗ 
melden. Sie haben die zum Beſuche 
der Fortbildungsſchule Verpflichteten 
ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, 
daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforder⸗ 
lich gereinigt und umgekleidet zum 
Unterricht en können. 


Die Gewerbeunternehmer haben 
einen von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit 
am Beſuche des Unterrichts behindert 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche 
der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerb⸗ 
licher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts 
für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie 
dies bei dem Leiter der Schule ſo 
zeitig zu beantragen, daß dieſer 
nötigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 

rbeitgeber, welche dieſe An» und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die 
von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen 
Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und 
Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis aus 
irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule 
ganz oder teilweiſe zu verſäumen, werden 
nach dem Ortsſtatute mit Geldſtrafe 
bis 20 Mk. oder im Unvermögensfalle 
mit Haft bis zu 5 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf auf⸗ 
merkſam, daß wir die in der ange⸗ 
gebenen Richtung ſäumigen Arbeit: 

eber unnachſichtlich zur Beſtrafung 
Beranjiehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung 
der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei 
Herrn Rektor Spill im Geſchäftszimmer 
der Fortbildungsſchule Gerechte- und 
Gerſtenſtraßen⸗Ecke täglich während 
der Schulzeit abends von 7—8 Uhr 
zu erfolgen. 

Thorn, den 2. Oktober 1902. 

Das Kuratorium 
der gewerblichen Fortbildungsſchule. 


Meme Wohnung befindet ſich 

Brückenſtraße 40 und empfehle 

mich den geehrten Damen beſtens. 
A. Wichmann, Hebeamme. 


Kräftigen Mittagstisch 


ſowie gutes Lagerbier empfiehlt 
Julius Standarski, Seglerſtraße 11. 


Guten kräftigen Mittagstiſch, von 
50 man, bei Frau Tober, 
Brückenſtraße 22, vorn II. 


22, 


Rechtsanwälte, 


aller deutſchen Geſellſchaften. 


Wer rechnen kann, wird ſich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 
Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 
Die direktion des preußiſchen Beamten⸗vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem Blatte 
Bezug nehmen. 


Warnung! 


weigert habe. 


Geld kann jeder au 
echt iſt 
Expeller“! 


Adelf Kapischke, 


Gesch ür Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung, 


Beste Beferen zen. 
Wer ſchnell u.billig stellung finden 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 


stellenvermittlung toftenfrei für 


Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i. pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 145 


150 Mk und hohe Proviſion zahlt 
ı mtl. flotten Sigarrenver- 
käufern dieTabak-Compagnie i. Hamburg. 


Maleryehilfen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Hundeftr. 9. 


Bautiſchler 


ſucht J. F. Thober, Thorn, 
Schuh macherſtraße 14, Sargmagazin. 


Wir ſuchen für unſer Stabeiſen⸗ u. 
Eiſenwaren⸗Geſchäft zur baldigen 
Meldung einen 


8 
Lehrling 
mit guter Schulbildung bei freier 


Station, evtl. gegen Penſions⸗Ent⸗ 


ädigung. 
11 © B. Dietrich & Sohn. 


Ein Lehrling 


kann eintreten Strobandſtraße 12. 
Witt, Bäckermeiſter. 


Lehrling 


für ein hieſiges Geſchäft von ſofort 
geſucht. Näheres iu der Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung. 


Lehrmädchen! 


aus achtbaren Familien können ſich 


melden. 


S. Kornblum, Breiteſtraße 16. 


Junge Madchen, 
die das Geſchäft 
können ſich ſofort melden.“ 


S. Baron. 


Saub. Aufwärterin (Mädchen) für den 9 
Jakobsſtraße 9. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlaa der Buchdruckerei der Fherner Oftdentſchen Heitung. Beim. b. H., Thorn. Bierzu Beilage u. Unterhaltungsblatt. 


ganzen Tag geſucht 


2 in Hannover 


(Protektor: Seine Majeſtät der Naiſer) 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs-, 
Staats- und Kommunalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, 
Aerzte, 

Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige Privat-Beamte. 
verſicherungsbeſtand 222 390 617 Mt. 

Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1901: 2218 555 Mk. 
Alle Gewinne werden unverkürzt zu Gunſten der Verſicherten verwendet. 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 


treuer 
— — — uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 
auf die Frage nach Anker Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver⸗ 
So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller“ BE 
verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. 


nur das Original » Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 
Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 


erlernen wollen, 


Das Winterhalbjahr 
beginnt am 14. Oktober. Aufnahme 
neuer Schülerinnen Montag, den 13. 
und Dienstag, den 14. Oktober, vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr, im Schul⸗ 
lokal Seglerſtraße 10, II. 

M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 


Industrieschule zu Thorn, 
Gerberstr. 23, I. 
Unterricht in: 


Feine Handarbeiten, 
Kunsthandarbeiten, 
Wäschezeichnen und 


Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, 


vermögensbeſtand 68 110 000 Mt. 


— enn 
Iſt das nicht Betrug? So fragte ein Path 785 


Ankerfreund, als er 


Wally Bandau, 


Induſtrielehrerin, Sprechſt. von 3—4. 


Bauschule Gera, . 


Vorunt. 1. Okt. Hauptunt. 4. Nov. 
Soeben friſch eingetroffen: 
Magdeburger Sauerkohl 


ff, Dillgurken. 


Heinrich Netz, 
Heiligeiſtſtr. 11. Schulſtr. 1. 


Schleuderhonig 


(garantirt ren) 
empfiehlt Hugo Eromin. 


Für ſein echtes 
das echte Fabrikat verlangen, und 


5 
Osterode Ostpr. 


will, der verlange per Poſtkar tedie ＋ 

Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. Zwiebel x 
—ůů—ů—ů ů ů — p Pfund 5 Pfg., Zentner 3,50 Mk. 
empfiehlt Ad. Kuss, Schillerſtr. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


6000 Mark 


ſind zur ſichern Hypothek ſofort zu 
vergeben. Offerten unter 6000 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Fir Zahnleidendel 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 

Garantie. ö 
Teilzahlung wird bereitwilligſt! 
gewährt. 


Fran MargareteFehlauer 
Seglerſtraße 29, II. 


Gebiss- Reparaturen 
werden ſofort erledigt. 


Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


0 Knauer's c 
3 Kräuter-Magenbitter ® 


bewährt sich beiSchwäche- 
auständen des Magens, 
Magendrücken, Aufstossen 
Blähungen, Diarrhöe, Ge- 
därmeverschleimung, Blut- 
anhäufungen, Appetitlosig- 


77 laut Polizei- keit, Hämorhoiden, Magen- 
Mülleimer vorſchriſt krampf, Uebelkeit und Er- 


brechen, Bestandteile: 
Enzianwurzel, Zittwerwzl., 
# Faulbrde, Sternanis. Die 
Flasche kostet 80 & bei! 
H. Netz. 


fertigt billig an 
A. Wittmann. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Starke eiserne Gemüllkühel 


fertigt und empfiehlt billigſt 
H. Patz, Klempnermeiſter. 


* 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife 


I. 35 , aus der k. bayer. Hofe 

Erfolg, daher den vielen Neuheiten 

jetzt Gerechteſtr. 30. 5 frifchen, blendend reinen Teints, un⸗ 
i Theer⸗Schwefelſeiſe a 50 . 


A| parfümerie-Fabrit C. d. Wunderlich, 
A dı „nürnberg, 3 mal prämiirt, 39 jähr 
nnaÄ amı A entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 

entbehrlich für Damen und Kinder. 

Desinfizieren Derbejjerte Theerſeife 35 . 

von Betten. gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Olaass, Seglerſtr. 22 


Höhere Privat- Mädchenschule. | 


feinste Pflanzenbutter| > 


Num. Karten 3 M. bei E. F. Schwartz. 


Petschnikoff - Concert 


am 16. Oktober. — Karten à 3 Mark bei Walter Lambeck. 


Einladung! 
Am Dienstag, den 7. Oktober, abends 7½ Uhr, findet eine | 
Oeffentliche ſozialdemokratiſche 4 


Volksverſammlung 


im Gasthaus „Zur Ostbahn“ in Mocker ſtatt. N 
Referent: 


Förster aus Hamburg, 


Kauf männischer Verein. 


Mittwoch, d. 8. Oktober, 
abends 8 ¼ Uhr im Artushof: 


Vortrag SE 


des Herrn Dr. Victor Pohlmeyer-Berlin. 
„Gerhart Hauptmanns dichtungen.“ 


Viktoria-Theater. 


Dienstag, 7. Oktober 1902: 


Der Postillon v, Lonjumeau, 


Komiſche Oper in 3 Akten v. Adam. 
Mittwoch geſchloſſen. 


donnerstag: Car m en. ° 


Vorbeſtellungen von heute ab im 
Vorverkauf. j 


Artushof. 


Mittwoch den 8. Oktober er.: 


Streich-Konzert 


des Muſikkorps Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8 Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Logenplätze a 50 Pf. . 
Beſtellungen auf ganze Logen werden 
im Artushof entgegengenommen. 


Grosser heller 


Laden, 


Neuſtädtiſcher Markt 23, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließend. 
Wohnung von ſogleich zu vermieten. | 


Breiteſtraße 14, I. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör per 1. April ev. 1. Jan. 
1903 zu vermieten. ö 


Culmerſtraße 2 


iſt die I. Etage, beſtehend aus 

8 Zimmern und Zubehör, ſowie die 

II. Etage, 6 Zimmer, von ſofort 

zu vermieten. S. Danziger. | 


I. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche | 
und Mädchenſtube von ſofort zu ver⸗ 
mieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


TTT 
Eine Stube, unmöbliert, billig zu ver⸗ 
miethen Seglerſtraße 17. 


immer und Küche zu 


vermieten Baderſtr. 20. 


Verlobungs-Anzeigen 
Hochzeits-Einladungen 
Vermählungs-Anzeigen 
Danksagungen 


in Brief- und Kartenform 


liefert in schöner, moderner 
Schreibschrift (Stahlstich) 
schnell, sauber und preis- 
N wert die 


Buchöruckerei 
Th. Ostdeutschen Zeitung 


Brückenstrasse 34. 


1 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeulſchen Zeitung. 


Nr. 235. Dienstag, den 7. Oktober. 1902. 
= Ein ſtei D — 
— in einern zZ 
Roman von F. Klink⸗Lütetsburg. Ar | 


(20. Fortfegung). 

Im Begriff, unter der Birke hervorzutreten, ſchrak 
Freda . Mies zurück. Sie glaubte in einiger Entfernung 
über ihr Synnöves helles Lachen gehört zu haben. Wie 
kam ſie hierher und mit wem? Die Mutter war nicht 
in ihrer BREMEN ſie würde nicht den mühſeligen Weg 
nach den Waſſerfällen unternommen haben. 

Aufhorchend blieb ſie ſtehen. Wieder erklang das 
Lachen, dieſes Mal näher. Dann blieb eine Weile alles 
ſtill, und Freda war ſchon zu der Ueberzeugung ge 
langt, daß ſie ſich durch irgend etwas habe täuſchen laſ— 
ſen, als ſie, im Begriff, ihren Platz zu verlaſſen und den 
e anzutreten, Stimmen ſich nähern und Schritte 
hörte. Einer unmittelbaren Eingebung folgend, trat 
Freda wieder zurück. 

„Nein, Guſtav, ſo würde Herr Halgren nicht handeln. 
Ich werde ebenſoviel erben wie Freda. Mutter ſagt, es 
ſtecke etwas von ſogenannter Rechtlichkeit in den Hal- 
ie auch würden jie niemals etwas thun, was nicht 
em allgemeinen Gebrauch entſpräche. Sei ohne Sor⸗ 
gen; ich hoffe, meine Mitgift wird mir geſtatten, bald 
mit dem Myrthenreis mein Haupt zu ſchmücken, das ich 
doppelt hoch an deiner Seite tragen werde.“ 

Während Synnöve ſo ſprach, hatte ſie mit Guſtav 
Marholm das kleine Plateau überſchritten und begann 
mit ihm hinabzuſteigen. Freda folgte dem Paare in eini- 
ger Entfernung, von den ſeltſamſten Empfindungen be— 
wegt. Sie ſah, wie Marholm, den Arm um Synnöves 
Leib geſchlungen, die Schweſter führte, als ob er hin— 
dern wollte, daß ihr Fuß den Stein am Wege berühre. 
Sie lehnte in zärtlicher Hingebung den Kopf gegen ſeine 
Schulter, und wiederholt beugte er ſich zu ihr hinab, 
einen Kuß auf ihr blondes Haar oder ihre ſchneeweiße 
Stirn zu drücken. 

Nun hatte das Paar den Wald erreicht und und wandte 
ſich zur Linken. ; 

„Du wärſt nie glücklich mit ihr geworden, Guſtav; 
ſie hat kein Herz und ich habe immer gedacht, du hätteſt 
es gewußt, weil du ihr den Namen „Ein ſteinern Herz“ 
gegeben. Du kannſt dir nicht denken, wie geldgierig ſie 
iſt. Vom frühen Morgen bis zum Abend ſitzt ſie in der 
Fabrik und arbeitet, verkehrt mit Menſchen, deren Nähe 
ich nicht einmal ertragen könnte, ſo widerwärtig ſind 
fie mir. Sie hat der Mutter ein ganz kleines Haushal⸗ 
tungsgeld ausgeſetzt, nicht die Hälfte von dem, was ſie 
einnimmt, und ſo müſſen wir alle Bequemlichkeiten ent⸗ 
behren, die doch eigentlich zum Leben gehören.“ 

Marholm machte eine Entgegnung, aber Freda 
konnte die Worte nicht verſtehen. Das Paar war nun 
ihrem Gehör- und Geſichtskreiſe entrückt und blieb es 
auch. Die Schlangenwindungen des Weges waren ſo 
kurz, daß jeder Verſuch, ihm zu folgen, ein vergeblicher 
geweſen ſein würde. Freda dachte nicht daran, es zu 
khun; fie eee vielmehr ihre Schritte, um über 
das Gehörte we 


ter nachdenken zu können. Es war ſo 
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Machdruck verbolen.) 
gekommen, wie ſie eines Tages gedacht und — gehofft. 
Marholm und Synnöve hatten ſich gefunden, ſie paß- 
ten für einander. Unter anderen Verhältniſſen, viel— 
leicht ſogar nur zu einer anderen Stunde, würde das 
Entdecken dieſer Thatſache Freda mit Freude erfüllt ha- 
ben; heute war ſie davon angewidert, und der mühſam 
bekämpfte Zorn loderte wieder flammend in ihr auf. 

Verleumdet, geſchmäht! Wie hatte er ſie genannt? 
„Ein ſteinern Herz!“ Wie war es? Wo hörte ſie dieſes 
Wort ſchon einmal? Sie konnte ſich nicht erinnern, aber 
daß man damit ein ſehr häßliches Urteil über fie ausge- 
ſprochen, bezweifelte ſie nicht. 

Die Sonne war längſt zur Rüſte gegangen, als ſie 
die Villa betrat, um ſich ſogleich auf ihr Zimmer zu 
begeben. Sie konnte ſich nicht erinnern, aber daß man da⸗ 
mit ein ſehr häßliches Urteil über ſie ausgeſprochen, be— 
zweifelte ſie nicht. 

Die Sonne war längſt zur Rüſte gegangen, als ſie 
die Villa betrat, um ſich ſogleich auf ihr Zimmer zu 


begeben Sie vermochte es nicht, mit ihren Angehörigen 
und Marholm einige Stunden in gleichgültigem Ge— 
ſpräch zu verbringen. en 


— —— 


Zwölftes Kapitel. 


Guſtav Marholm kehrte am folgenden eig nicht, wie 
er Synnöve verſprochen, nach Halgrensyard zurück, ſon⸗ 
dern überſandte Freda einen langen Brief, in welchem 
er ihr mitteilte, daß er vorläufig feine Beſuche in ih- 
rem Hauſe nicht wiederholen könne. 

„Ich habe erkannt, daß es unmöglich iſt, Ihr Herz 
wieder zu erwärmen, wenn es überhaupt je etwas für 
mich empfunden hat. Bis zum geſtrigen Tage habe ich 
gehofft, daß nicht jedes weibliche Gefühl in Ihnen er⸗ 
ſtorben ſei. Es iſt dennoch jo. Ihnen iſt jede weichere 
Regung fremd. Sie werden immer Ihren Weg gehen, 
den Sie ſich vorgezeichnet haben, gleichviel, ob Sie über 
Menſchenglück hinwegſchreiten. Ohne ein Gefühl von 
Mitleid mit Ihrer bedauernswerten Mutter und Ihrer 
noch bedauernswerteren Schweſter, die Sie zu einer troſt⸗ 
loſen Exiſtenz verurteilen, haben Sie Ihre eigenen Wünſche 
in den Vordergrund gerückt und ſehen gleichmütig dem 
moraliſchen Untergang von Menſchen entgegen, die Ihnen 
ſo nahe ſtehen.“ 

Dies und noch vieles andere hatte Marholm ge- 
ſchrieben, aber auch, daß er entſchloſſen ſei, Synnöve und 
mit ihr Frau 1 von ſchwer zu ertragenden Feſſeln 
freizumachen. Freda war während des Leſens des Briefes 
immer bleicher geworden. Ihre Du welche ihn hielt, 
e Es war ihr einen Augenblick dunkel vor den 

ugen geworden, aber fie drängte tapfer die gufquellen⸗ 


rotz, ſchloſſen ſich 


— 


den Thränen zurück, und feſt, wie im 
die Lip pen. 


— — 
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Weiche Eier. 


Nicht darfſt du liebe Leſ'rin denken, 

| Ich woll mit dem Rezept dich kränken, 
Weil man doch könnte nehmen an, 
Daß Eier ſieden Jede kann. — 
Ich mein' ja auch nicht die Methode, 
Die hergebracht von alter Mode, 
Will geben dir nur einen Rat, 
Wie man's dabei bequemer hat. — 
Sonſt mußteſt du doch meiſt dich quälen 
Mit Beten oder auch mit Zählen, 
Sobald in ſiedend Waſſer du 
Gelegt das Ei, war hin die Ruh'. 
D'rum hör' auf mich und laß dir ſagen, 
Wie du dich nimmer brauchſt zu plagen 
Und wie du kochen kannſt ein Ei 
Und dennoch plaudern nebenbei: 
Mit kaltem Waſſer ſetz' aufs Feuer 
Den Topf und auch zugleich die Eier, 
Sobald es fängt zu ſieden an, 
Sind dieſe fertig auch ſodann. — 
Sehr einfach iſt die Art zu nennen, 

2 Das wirſt du ſicher anerkennen, 
Doch iſt bekannt ſie dir, vergieb, 
Daß ich ſie nochmals hier beſchrieb. 


A 


Spare in der Kleidung. 


Im Oktober, ſo ſchreibt eine erfahrene Hausfrau in 
Briefen an eine junge Freundin, öffne ich meine Kiſten, in 
die ich Pelz und wollene Sachen ſorgfältig verpackt habe. 
Da werden nun die Kinderſachen unterſucht und ange⸗ 
zogen, ob noch alles paßt. Aus Vaters Sachen läßt ſich, 
nachdem ſie gereinigt und mit Seifenſpänen gewaſchen, 
5 wohl ein Anzug für einen der Knaben herſtellen. Die 
„Kindergarderobe“ giebt uns da ſo vortreffliche Anleitung 
und die Schnitte paſſen immer ſehr gut. Man weiß wirk⸗ 
lich mit den getragenen Herrenkleidungsſtücken oft nicht, 
was beginnen, und ſo kann man ſie vorteilhaft verwerten 
und ſpart das Geld für einen Kinderanzug. 

Ebenfalls ſehr gut verwenden kann man ſchadhaft ge- 
wordene Unterwäſche, zu Kinderſachen. Meine Kinder tra⸗ 
gen nur wollene Unterbeinkleider im Winter, die vorher 
auch etwas anderes geweſen ſind. Die kleinen Flecke, die 
beim Verarbeiten abfallen, kommen in ein Kiſtchen und 
werden nach und nach zum Blankputzen der Lampen uſw. 
verwendet. Habe ich nun Wäſche und Kleider in Ord- 
nung, jo wird der Wäſcheſchrank durchgeſehen. Küchen 

ſandtücher gehen wohl am ſchnellſten entzwei. Die erſten 
öcher werden mit offener Baumwolle geſtopft, dann aber, 
wenn das Gewebe dünn wird, lege ich das Handtuch in 
drei Teile, nähe es zuſammen, und benütze es in der 
Küche zum Anfaſſen der heißen Töpfe, etliche kommen auch 
r Abſeifen der Fenſterbretter und Thüren in Gebrauch. 
or kurzem habe ich auch von einer Dame etwas mir Un⸗ 
bekanntes geſehen und gelernt. Die Dame ſtrickte ſchwarze 
Kinderſtrümpfe und zwar, von der Ferſe an, Vorder— 
und Hinterteil beſonders, nur oben an den Zehen, kurz 
vor dem Zunehmen des er vereinigte ſie die Ma⸗ 
ſchen. Vorder⸗ und Hintertei 
weder zuſammengenäht oder gehäkelt. Sie begründete 
ihr Thun folgendermaßen, das untere Fußblatt am 
trumpf zerreißt doch ſchneller als das obere, während 
man an den 985 meiſt gleichzeitig durch iſt. Um nun 
nicht beim Anſtricken ſo viel I e und wieder zu 
reparieren, iſt ſie auf die gute Idee gekommen, den 
Strumpf auf die Sup ebene Art zu ſtricken. Mir will's 
einleuchten, ich th? ſeht auch ſo, man ſpart Wolle und 


| — Zeit. 


des Fußes werden ent⸗ 


Daß du die neuen Stiefelſohlen vor Gebrauch 
erſt tüchtig, 2 bis 3 Mal hintereinander, mit Oel (ich 
nehme Baumöl) . iſt dir wohl bekannt, wenn 
nicht, verſuche es, du erzielſt eine größere Haltbarkeit. 
Es gehört zwar nicht direkt zum Sparen, aber im ge⸗ 
wiſſen Sinne doch, ich habe in meinem Wäſcheſchrank, in 
einer ganz beſtimmten Ecke, eine Rolle ſauberes, altes 
Leinen für etwaige Verwundungen, kommt ein kleines 
oder größeres Mißgeſchick vor, jo hat man Xerband- 
material gleich bei der 1 und braucht nicht erſt lange 
zu ſuchen, man 1 7 Zeit und kann dadurch vielleicht dem 
Uebel ſchneller abhelfen. — Kommt nun das Frühjahr und 
du beſiehſt da deine Garderobenſchätze, jo werden dir nach 
folgende Zeilen vielleicht von Nutzen ſein. Zuerſt zu den 
Strohhüten. Ich trenne Bänder, Futter, u. ſ. w ab und 
bürſte den Hut ſauber, dann habe ich mir ſchon vorher 
für 10 Pf. kriſtalliſierte Citronenſäure in etwas Waſſer 
aufgelöſt, und gebe da für 10 Pf. . hinzu, mit 
dieſem Gemiſch und einer ſauberen Bürſte werden nun die 
Ehn gewaſchen und in der Luft getrocknet, dann wird der 

wefelſtaub gut abgeklopft und der Hut ſieht wie neu 
aus. Die Bänder werden in Benzin tüchtig gewaſchen, 
Spitzen in Spiritus und dann werden letztere auf ein Kiſſen 
geſteckt zum Trocknen, die Bänder geplättet, aber man 
muß ſehr a jein wegen des leicht entzündlichen 
Benzins, ſolche Arbeit auch nie des Abends vornehmen. 
Helle Kleider, Jacken u. ſ. w. reinige ich mit Benzin 
und Magneſia, man rührt einen Brei und beſtreicht da- 
mit den zu reinigenden Gegenſtand, reibt mit einem 
auberen Tuch und klopft dann das allein übriggebliebene 

agneſiapulver gut ab; die Sachen werden tadellos und 
du kannſt dir auf dieſe ſehr leichte Reinigungsart manches 
Markſtück erhalten, das du ſonſt für's chemiſche Reinigen 
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Küche und Keller. 


Allerleiſuppe. 

Die Reſte der Bohnen- und Blumenkohlſuppe werden 
in dieſer Suppe verwandt, beide ſtreicht man durch ein Sieb 
und rührt ſie mit heißem Waſſer in einer glatten Suppe. 
Man röſtet jetzt Mehl in Butter lichtbraun, verkocht die 
Suppe mit dieſer Einbrenne, damit ſie ſämig wird, giebt 
einer halben Taſſe kräftiger Bouillon, 1 Löffel Milch, Salz 
fie einmal auf. Kleine Speckſtückchen der Bohnenſuppe 
mit einigen Löffeln voll feinwürfelig geſchnittener roter 
Wurzeln, die man für ſich zukocht, thut man beim An⸗ 
richten in die Suppe. 


geben müßteſt. 


* 


Fleiſchrand (Reſtgericht). 

Braten- und Suppenfleiſchreſte, auch Ueberbleibſel von 
Fray⸗Bentos-Zunge und gekochtem Schinken, wiegt man 
fein und miſcht es mit 3—4 Eiern, einigen Löffeln Mehl, 
einer halben Taſſe kräftiger Bouillon, 1 Löffel Milch, Salz 
und wenig Muskatnuß zu weicher Farce. Man füllt dieſe 
in eine ausgeſtrichene und ausgeſtreute Randform, bäckt 
den Rand eine halbe Stunde, ſtürzt ihn und füllt das 
Gemüſe hinein. 


Zur Mode der Namen. 


Auch die Vornamen haben ihre Mode. So waren in 
in der Renaiſſancezeit altrömiſche und griechiſche Namen in 
Brauch; zur Zeit der Reformation war dann in England 
wieder die altteſtamentariſche Namensgebung üblich, was 
ſich teilweiſe bis heute noch erhalten hat. An xotiſchen 
Auswüchſen fehlte es auch da nicht. Manche Puritaner 
wählten ganze Bibelſpruche als Namen, oder gewiſſe cha- 
rakteriſtiſche Bezeichnungen. Sir Thomas Carew, der 
Sprecher des Hauſes der Gemeinen or Zeit Jakobs I., 
hatte eine Frau, deren Taufnamen „Mäßigkeit“ war, und 
ſeine vier Töchter ar „Geduld“, „Schweigſamkeit“, 
„Mäßigkeit“, „Klughett“. In Deutſchland kam es nach 
dem ſogenannten Befreiungskrieg vor, daß Eltern ihre 
Kinder „Blücherette“ und „Landſturmine“ benannten, und 
nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Krieg kam es vor, daß ein 
Vater ſeiner Tochter den Namen „Sedanine“ gab. 


Verantwortl. Schriftleiter: Franz Walther. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, G. m. b. H., Thorn. 


ie war überraſcht. Noch vor wenigen Tagen hatte 
ſta Marholms ganzes Benehmen darauf hingedeu⸗ 
tet, daß nach wie vor ſeine Bemühungen ihr galten. Nur 
einer ſich ſtets gleichbleibenden Zurückhaltung gegenüber 
ne er ſich zu einem Schweigen verurteilt geſehen, das 
an gereizt und erbittert. Neben der ihm mit kühler 
Bm Biger Freundlichkeit begegnenden Freda jah er 
Synnöve, deren bald zur Leidenſchaft entflammte Liebe 
eine, durch deren Schweſter auf das tiefſte verletzte Eitel⸗ 
it befriedigte. Dennoch hatte er nie daran gedacht, daß 
dieſes zarte, blonde Kind ihm ein Erſatz für Freda werden 
könne, obgleich Frau Halgren, wenn auch mit großer Vor⸗ 
icht, längſt begonnen hatte, ihren Plan zu verfolgen. 
Marholm allmählich von der vollkommenen Herzloſigkeit 
der Stieftochter zu überzeugen, war nicht ſchwer geworden, 
ein Urteil vereinigte ſich nur zu gern mit demjenigen 
rau Halgrens. Hieran ſchloſſen ſich in ihr Berge er⸗ 
ſcheinenden Stunden regelmäßig Mitteilungen über ihre 
traurige, abhängige Lage, die erſt durch den Tod des alten 
Herrn Lars eine Beſſerung erfahren würde. 
Als Guſtav Marholm das letzte Mal nach Halgrens⸗ 
hard gekommen war, geſchah es in der Abſicht, mit Freda 
ein ernſtes Wort zu ſprechen. Man begann in Kreiſen, 
denen Graf Syderſtröm und deſſen hochmütige Gemahlin 
nahe ſtanden, den endlos ſcheinenden Brautſtand des Künſt⸗ 
lers, der auch nach Ablauf des Trauerjahres andauerte, 
be bekritteln, und es erſchien Marholm dringend geboten, 
emſelben ein Ende zu machen. In Jönköping hatte er 
von der plötzlichen Erkrankung des Herrn Lars Halgren und 
um erſten Mal von dem enormen Vermögen desſelben ge⸗ 
hört das nun in den Beſitz der Nichten, die zu gleichen 
Teilen Erbinnen ſein würden, übergehe. Noch unter dem 
Eindruck dieſer Nachricht ſtehend, hatte er Halgrensyard 
erreicht und Frau Halgren und Synnöve in großer Auf⸗ 
regung gefunden. Freda war nach Jönköping zu dem 
terbenden Onkel berufen worden. Endlich würde nun auch 
ür ſie die Stunde der Erlöſung gekommen ſein. Ein 
eſtament ſollte der alte Herr aus einer abergläubiſchen 
Furcht vor dem Tode nicht gemacht haben und ſein Ver⸗ 
mögen alle Erwartungen überſteigen. 

Während Frau Halgren Marholm dies erzählt, hatte 
ſie ihren Thränen freien Lauf gelaſſen und ihm ein Bild 
von ihrer gegenwärtigen Lage entworfen, das er als der 
Wirklichkeit entſprechend betrachtete. Er konnte dieſer Frau, 
deren Empfindungen großem Verſtändnis bei ihm begegne- 
ten, ſein Mitleid nicht verſagen. Sie mußte viel durch die 
Stieftochter gelitten haben, nicht weniger die kleine Syn⸗ 
növe, in deren klaren blauen Augen Thränen ſtanden, wäh- 
rend die Mutter von ihrem endloſen Leiden erzählte. 


Um die trübe Stimmung zu bewältigen, war ſpäter von 
Ehnnöve ein Spaziergang nach den Waſſerfällen vorge⸗ 
ſchlagen worden und Marholm hatte gern eingewilligt. 
Der herrliche Tag verſcheuchte bald alle ernſteren Gedan⸗ 
ken, und Marholm, welcher Synnöve geführt, gab ſich 
ganz dem Zauber hin, den dieſer Spaziergang zu zweien 
Sch ihn ausübte. Im ſchattigen Dunkel des Waldes, deſſen 
Schweigen durch nichts als das gleichmäßige Geräuſch, wel⸗ 
ches das Hacken eines Spechts in einer Baumrinde verur- 
achte, unterbrochen wurde, hatte Synnöve ſich wie ein 
chtſames Kind feſter an ihn geſchmiegt und Marholm 
Neat erſtenmale ſeinen Arm um ihren ſchlanken Leib ge⸗ 
egt. Wer das erſte Wort von Liebe geſprochen, er würde 
es ſelbſt nicht haben ſagen können. Zweifellos war er es 
geweſen, der, von einem ihm bis dahin fremd gebliebenen 
Gefühl übermannt, ihr gejagt hatte, daß er ſie immer 
ſchützen wolle, auch gegen die hartherzige Schweſter. Syn- 
növe aber hatte plötzlich aufjubelnd ihre Arme um ſeinen 
Hals geſchlungen, ihr weicher roter Mund war dem ſeinen 
in heißem Kuſſe begegnet, und als Guſtav Marholm wieder 
um. vollen Bewußtſein ſeiner Lage gekommen war, da 
batte er keine Reue über das Geſchehene empfunden. Es 
war geweſen, als ob er ſich von einer wirklichen Leidenſchaft 
beherrſcht gefühlt. Die nüchterne, kalte Berechnung, die er 
in jeder unerwarteten Situation behauptet, ſchien ihm 
abhanden gekommen zu ſein. 

Der Kampf war beendet, die tiefe Demütigung, die er 
durch Freda erfahren, ausgeglichen, er konnte über ſie tri⸗ 
umphieren. Es gab in der letzten Vergangenheit manchen 
Augenblick, in welchem er die Ueberzeugung gewonnen 
hatte, daß er ihr etwas war. Ob ſie es mit dem gewohnten 


Gleichmut aufnehmen würde, wenn er ihr jetzt als der 
Verlobte ihrer Schweſter entgegentrat? Und was dann 
folgen würde? Synnöve war jung und ſchön, die an⸗ 
mutigſte und liebreizendſte Erſcheinung, die er jemals ge⸗ 
ſehen; er konnte mit ihr glänzen, während die hausbackene 
Freda nur Anſtoß erregt und ihm Aergernis bereitet hätte. 
Ob man ihn tadeln würde, weil er den Tauſch gemacht? 
Marholm dünkte es in dieſer Stunde ſogar ein leichtes, 
auch den König über den Grund zu täuſchen, der ihn be⸗ 
wogen, die jüngere Schweſter der älteren vorzuziehen. 

So war er mit Synnöve zu Frau Halgren zurückge⸗ 
kehrt, ein glückliches Brautpaar, glücklich und beglückend. 
Frau Ulla hatte Freudenthränen eweint und konnte den 
Augenblick nicht erwarten, in welchem ſie Freda mit dem 
Ereignis bekannt machen durfte. Marholm wollte es thun, 
am felgen Morgen. Dieſe Genugthuung hatte er ſich 
nicht verſagen können. i 5 

In ſein Hotel zurückgekehrt, war allerdings eine ge⸗ 
wiſſe Entnüchterung bei ihm eingetreten, und allerlei Be⸗ 
ſorgniſſe hatten ſich eingeſtellt. Es gelang ihm aber, ſich ih⸗ 
rer zu erwehren. Er konnte freier und leichter atmen, zu 
einem Schluß hatte er kommen müſſen, und es war Thor⸗ 
heit geweſen, anzunehmen, daß er Freda jetzt zu einer Ent⸗ 
ſcheidung hatte drängen können. 2 

Er folgte im Grunde genommen der Notwendigkeit 
und hoffte, daß ſein Stern ihn einen guten Weg geführt, 
wie jederzeit. Stand der Tod des Herrn Lars Halgren ſo 
unmittelbar bevor, wie Frau Halgren und Synnöve ver⸗ 
mutet, ſo würde ſich alles auf das ſchönſte ordnen laſſen, 
im anderen Falle — Nein, daran hatte er nicht denken 
wollen. Es war auch gewiß nicht notwendig, angeſichts 
der ihm von Frau Halgren gegebenen Erklärungen durfte 
er nach keiner Seite hin Befürchtungen irgendwelcher Art 
hegen. Was aber Herrn Lars anbelangte, ſo ſollte er einen 
Schlagfluß gehabt und der Doktor die Vermutung ausge⸗ 
ſprochen haben, daß der Anfall in den allernächſten Tagen 
ſich wiederholen werde. Der alte Herr war, wie man ſich 
erzählte, am Nachmittag nicht einmal mehr im ſtande ge- 
weſen, ſeinen letzten Willen aufnehmen zu laſſen. 

Die Abſicht, noch einmal nach Halgrensyard zu gehen, 
um mit Freda zu ſprechen, hatte Marholm indeſſen am 
folgenden Morgen aufgegeben; er fürchtete, Auge in Auge 
nicht den Mut zu haben, ihr das zu ſagen, was er ihr ſagen 
wollte, um ſie an ihrer empfindlichſten Stelle zu treffen. 
Auf jeden Fall war er bemüht geweſen, ſie tief zu verletzen. 

Der Zweck dieſes Briefes wurde nur teilweiſe erreicht. 
Der vorhergehende Tag mit all ſeinen Anfechtungen hatte 
vorbereitend auf Freda gewirkt. Sie brachte der Hand⸗ 
lungsweiſe Marholms volles Verſtändnis entgegen. Nur 
überraſcht war ſie im erſten Augenblick geweſen. Indem 
ſie ſich die häuslichen Verhältniſſe vergegenwärtigte, konnte 
es ſie kaum befremden, daß er ſich ein ſo hartes und un⸗ 
gerechtes Urteil über ſie gebildet. 

Nachdem ſie eine Weile ſchweigend und in Nachdenken 
verſunken geſtanden, faltete ſie den Brief Marholms wie⸗ 
der zuſammen und ſchloß ihn in ihren Schreibtiſch. We⸗ 
nige Minuten darauf verließ ſie die Villa, um an ihre täg⸗ 
liche Beſchäftigung zu gehen. 

Noch auf dem Wege nach der Fabrik begegnte ihr ein 
Bote, um ihr die Nachricht zu überbringen, daß der An⸗ 
fall, den Herr Halgren in der vorhergehnden Nacht ge⸗ 
habt, ſich wiederholt habe und ſein Ende jeden Augenblick 
zu erwarten ſei. Er habe angeordnet, daß ſeine Nichte, 
Fräulein Freda Halgren, ſofort herbeigerufen werde. 

Dieſe fand einen Toten. Trotzdem herrſchte im Hauſe 
nicht die geringſte . Der alte Herr hatte alles 
bei vollem Bewußtſein geordnet und ſchien das raſche 
Ende vorausgeſehen zu haben. Kaum nachdem Freda am 
vorhergehenden Tage ihn. »verlaſſen, hatte er ſofort die 
Gerichtsbeamten herbeirufen laſſen, um ſein Teſtament 
zu machen. Bis gegen zehn Uhr waren die Herren bei ihm 
geblieben, lange, nachdem die geſchäftliche Veranlaſſung, 
welche ſie herberufen, erledigt war. Herrn Halgrens Be⸗ 
nehmen hatte nicht im geringſten die ihm drohende Ge⸗ 
fahr verraten. Die Nacht verbrachte er in ruhigem Schlum⸗ 
mer und war zur gewohnten Stunde aufgeſtanden. Nach⸗ 
dem er ſich angekleidet und in das Frühſtückszimmer be⸗ 
geben, war indeſſen die durch ein ſtürmiſches Klingeln her⸗ 
beigerufene Haushälterin jäh erſchreckt worden. Sie hatte 
den Herrn auf dem abe ſitzend gefunden, mit hochrotem 
Geſicht und ſtierblickenden Augen. 5 8 i 


Laff „Meine Nichte — Freda Halgren! Sogleich 
aſſen.“ 

Er hatte die Worte mit lallender Stimme geſprochen 
und war gleich darauf bewußtlos zurückgeſunken. Bis zu 
dem Augenblicke, in welchem er den Geiſt ausgehaucht, war 
er nicht mehr in den Beſitz ſeiner Sinne gelangt. 


holen 


Der Arzt hatte die erſten Anordnungen getroffen, aber 


dem ausdrücklichen Willen des Verftorbenen gemäß ſollte 
Freda Halgren Sorge tragen, ihm die letzte 1 zu 
bereiten, ſo wie er ſie ſich gewünſcht. Er wollte kein Denk⸗ 
mal aus Stein oder Eiſen, ſondern ein ſchlichtes Grab auf 
dem hochgelegenen Kirchhof von Jönköping. 

Freda erfüllte dieſe Wünſche des Verſtorbenen getreu 
in ſeinem Sinne, obwohl der ſchnelle Tod, welcher den 
alten Mann ereilt, ſie vollſtändig faſſungslos gemacht Das 
hatte ſie nicht erwartet. Sie überhäufte ſich mit den härte⸗ 
ſten Selbſtanklagen, daß ſie nicht mehr gethan, ihm das 
einſame, freudloſe Leben zu verſchönern, daß ſie noch am 
letzten Tage ſeines Lebens im Unfrieden von ihm gegangen 
war, wenngleich alles, was ſie noch über ihn hörte, ihr 
zum Beweis dienen konnte, daß er auch in ſeiner letzten 
Stunde mit Liebe und Sorge ihrer gedacht. 

So ordnete ſie ein einfaches, ſchlichtes Begräbnis an, 
das wohl dem Willen des Verſtorbenen, aber keineswegs 


Frau Halgrens entſprach. Sie machte Freda heftige Vor⸗ 
würfe über eine jo übel angebrachte Sparſamkeit, die ein 
ſchlechtes Licht auf die Hinterbliebenen werfe, als ſie und 
Synnöve in Trauertoilette, mit langherabwallenden Schlei⸗ 
ern das Sterbezimmer betraten. Den beiden Damen auf 
dem Fuße folgte Guſtav Marholm. Er machte Freda, die 
bleich, aber ruhig am Kopfende des Sarges ſtand, eine 
Nee Verbeugung. Kein weiteres Wort wurde zwiſchen 
ieſen vier Menſchen gewechſelt. 
(Fortſetzung folgt.) 


e 


Allerlei Reizſtoffe. 


Von Ernſt Radicke. 
(Nachdruck verboten,) 


Die Brennmaterialfrage ſpitzt ſich mehr und mehr zu 
einem ökonomiſchen Problem zu, was ſich in der großen 
Menge neuerlich patentierter Verfahren zeigt, die alle 
auf eine Verbilligung dieſes unentbehrlichen Haushalts- 
bedürfniſſes hinauslaufen. Ein ſolches patentiertes 
Brennmaterial bildet ein Stein oder eine Art Patrone aus 
ſehr poröſem Thon, der mit Paraffin getränkt iſt und ſo 
in den Ofen gelegt wird. Es bedarf dann nur eines 
Streichhölzchens, um den Stein zu entzünden und ſofort 
lodert ein tüchtiges Feuer auf. Dieſes Erſatzmittel er⸗ 
ſcheint ja recht beſtechend, leider entdeckt man aber ſehr 
bald, daß es beim Verbrennen eine ungeheure Menge Ruß 
erzeugt. Im Uebrigen dürfte ſich der Preis für dieſe 
Steine, ſelbſt bei Anwendung von Roßparaffin, unter 
jetzigen Verhältniſſen viel zu hoch ſtellen. In manchen 
Städten Maſſachuſetts, die lebhafte Schuhwarenfabrikation 
betreiben, wie z. B. in Lyon, verbrennen viele arme Leute 
nichts anderes als Lederabfälle, die ſie ſich aus den Fa⸗ 
briken ſchubkarrenweiſe für wenig Geld holen. Doch auch 
dieſe Abfälle geben ſehr ſtarken Rauch. 

In Frankreich werden Preßſteine aus Gerberei-Ab⸗ 
Kae von jparjamen Hausfrauen benußt, um ein „gelin- 

s Feuer“ zu unterhalten. In ganz Europa verwendet 
man bekanntlich Briketts aus Kohlenſtaub zum Heizen von 
Lokomotiven. In Japan wird Holzkohle gepulvert und 
mit Aſche zu Kugeln geformt als billiges Brennmaterial 
verkauft. 

Sägeſpähne aus Schneidemühlen werden wohl faſt 
überall verfeuert, man muß dagegen bis nach Utah gehen, 
um auch Heu in gleicher Weiſe verwendet zu ſehen. Dort 
haben die Mormonen beſondere Oefen zur Verbrennung 
von Heu konſtruiert. Sie ſchnüren das Heu gu feſten 
Bündeln zuſammen und ſtopfen damit gegen Abend den 
Feueraum des Ofens ſo voll wie möglich, ſchließen die 
Klappe fait ganz und laſſen das Feuer die ganze Nacht 


dem hinterlaſſenen Reichtum desſelben noch dem Geſchmacke 


N 


über glimmen. — Mais iſt ein vorzügliches Brennmateria 
Dünger wird auf der ganzen Erde, von Peru bis Kleinaſien 
und bis zu den Hochebenen Thibets als Brennſtoff ge— 
braucht. In Oſtindien geſchieht das in fo ausgedehnten: 
Maße, daß die Behörden gegen dieſen Mißbrauch einſchrei⸗ 
ten mußten. Rinder und andere weidende Tiere den 
Boden entnehmen, ſoll ihm auch ckerſtattet werden, 
denn ſonſt wird derſelbe mehr und mehr verarmen. 

In Aegyten wurden in der letzten Zeit Tiermumien 
vorzüglich ſolche von Katzen und Ibiſſen, die man in alter 
Zeit jo heilig hielt, zum Heizen der Lokomotiven zwiſchen 
Kairo und Alexandrien verwendet. — Getrocknete Fiſche 
vorzüglich Lachſe benutzten und benutzen zum teil noch 
heutigen Tags verſchiedene Indianer ämme in gewiſſen 
Teilen Kanadas als Brennmaterial. Jene Fiſche ent⸗ 
halten genug ölige Stoffe, um eine helle e zu 
geben. — An der Küſte Schottlands finden Sturmvögel 
eine merkwürdige Verwendung. Dieſe ſind nämlich ſehr 
fettreich und werden, indem man ſie mit einem Dochte ver⸗ 
ſieht, als Kerzen gebraucht, ganz wie es in Alaska allge⸗ 
mein mit dem Kerzenſiſch bin Doch das gehört ins 
Gebiet der Beleuchtung, nicht in das der Heizung. Da⸗ 

egen dient die Eskimolampe aus Seifenſtein, der mit 
Thran getränkt iſt, wirklich auch zum Erwärmen der pri⸗ 
mitiven Hütten. MG 

Zu den primitivſten Heizmethoden gehört auch die 
frühere Gewohnheit, mit Holzſtücken vermiſchte Knochen 
zu verbrennen. Knochen enthalten immer ziemlich viel Fett 
(im Mark derſelben) und dünnere brennen in der That 
ganz lebhaft. In den Wüſteneien von Arizona, wo In 
feine nennenswerte Vegetation findet, graben die In⸗ 
dianer die enorm entwickelten Wurzeln untergegangener 
Pflanzen zu gleichem Zwecke aus. — Tannenzapfen geben 
ein vorzügliches Brennmaterial und werden als ſolches 
in ganz Europa, vorzüglich aber im Schwarzwald und eini⸗ 
gen anderen Gegenden Deutſchlands benutzt. 

Seit längerer Zeit bemühen ſich ſchon einzelne Ge⸗ 
lehrte um die Herſtellung eines Apparates zur Be- 
nutzung der Sonnenwärme; das bemerkenswerteſte Expe⸗ 
riment in dieſer Richtung rührt von Prof. E. S. Morſe her. 


Gewöhnlich werden hierbei Spiegel angewendet, um die 


Sonnenſtrahlen auf beſchränktere Flächen zu konzentrieren. 
Wirklich wurde auf dieſe Weiſe unlängſt eine Gans mittels 
eines „Sonnenofens“ gebraten. Leider zeigte ſich dabei 
chließlich, daß der Braten durch die chemiſchen Wirkungen 
er Sonnenſtrahlen verdorben, wenigſtens als Speiſe un⸗ 
brauchbar geworden war. Das ließe ſich natürlich ver⸗ 
meiden, wenn die zu kochenden Nahrungsmittel in ge⸗ 
ſchloſſene Gefäße gebracht würden. Eine bisher unbe⸗ 
jeitigte Schwierigkeit bez. der Einführung von Sonnen⸗ 
öfen liegt jedoch in den hohen Koſten, die deren not⸗ 
wendigerweiſe ſehr ſorgfältige Herſtellung erfordert. 


Lob des Rerbſtes. 


Das iſt ein herbſtlich Wetter, 
Wie klarer, alter Wein! 

Wohl färbt der Herbſt die Blätter, 
Doch ſpielen Liebesgötter 

Lachend im Sonnenſchein. 


Es ſprüht in heller Wonne 

Der Frühthau in dem Strauch; 
Der Moſt ſchäumt in der Tonne, 
Im Nebel braut die Sonne ; 
Goldig im Höhenrauch. 


Wie iſt mit einemmale 

Die Seele aufgehellt ! 

Reich 'mir im Sonnenſtrahle 

Fruchtprangend Deine Schale, 

Herbſtlich⸗-goldne Welt! 
8 Maurice von Stern. 
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Beilage zu No. 235 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 7. Oktober 1902. 


Provinzial Verſammlung des Verbandes 


kath. Lehrer Weſtpreußens in Culm. 


In der feſtlich geſchmückten alten Ordens⸗ 
ſtadt Culm trat die XI. Provinzial⸗Verſammlung 
des katholiſchen Lehrerverbandes Weſtpreußens 
vom 1. bis 3. ds. Dis. zuſammen. Am Mitt⸗ 
woch nachmittags 4 Uhr fand in Scheidlers 
Hotel die erſte Vertreterverſammlung ſtatt, welche 
der 1. Vorſitzende Herr Rektor Kamulski⸗ 
Danzig mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. 
und den Papſt enöffnete. Begrüßungstele⸗ 
gramme wurden abgeſandt an Herrn Kultus- 
miniſter Dr. Stubt, das Regierungspräſidium zu 
Danzig und Marienwerder, an die Biſchöfe von 
Culm, Ermland und Poſen⸗Gneſen, ſowie Rektor 
Brück⸗Bochum. Aus Anlaß des Hinſcheidens des 
Herrn Oberpräſidenten Dr. von Goßler wurde 
ein Beileidstelegramm an das Oberpräſidium zu 
Danzig abgeſandt. Nach Verleſung der zahlreich 
eingegangenen Dank⸗ und Begrüßungsſchreiben, 
unter anderen vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
von Jagow, Landrat Höhne, Erzbiſchof 
Stablewsk.⸗Poſen, von den Seminaren Graudenz, 

Behrent, Dt.⸗Krone, 
Brandenburg und anderen mehr wurde die vom 
Vorſtande für die Hauptverſammlung aufgeſtellte 
Tagesordnung unter Abſetzung des einen 
Vortrages über „Die Hirtſchen Leſebücher⸗ 

Ausgabe F im Lichte des Miniſterial⸗ 


Erlaſſes vom 28. Februar 1902“ genehmigt. 


Anweſend waren 84 Delegierten, welche 38 
Provinzialvereine vertraten. n 
der Vorſitzende den Geſchäftsbericht. Die Zahl 


der Sitzungen iſt im Verbande von 116 bis auf 


227, die Zahl der Vorträge von 205 bis auf 


215 geſtiegen. Im ganzen beſteht der Verband 
aus 42 Vereinen mit etwa 850 Mitgliedern. 
Ein Verein hat ſich neu gebildet, und die Geſamt⸗ 
zahl der Mitglieder iſt um 20 gewachſen. Ver⸗ 
ſtorben find im veifloſſenen Vereinsjahre 6 Mit- 
glieder. In warmen Worten gedachte ſodann 
der Vorſitzende des verſtorbenen Geheimrats 


Dr. Kügler und des Oberpräſidenten Exzellenz 


Dr. von Goßler in längerer Rede. Der vor⸗ 
jährige Antrag bezüglich der Beſoldungsver⸗ 


hältniſſe konnte nicht durchgeführt werden. Die 
Schweizeriſche Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Winterthur hat der Provinzial⸗Kaſſe 57 Mk. als 
Proviſion überwieſen. Bis jetzt ſind etwa 200 
Lehrer dieſer Verſicherung beigetreten. Bezüglich der 
Militärpflicht wird im Intereſſe der Hebung 


des Standes empfohlen, „einjährig mit Schnüren“ 
zu dienen. Auskunft erteilen die Militär 


„ kommiſſionen, die ſich bereits in Thorn und 
Beſonderes Lob ſpendet 
der Vorſitzende den Mitgliedern der „Thorner 
rührige 
Im Vorjahre wurde 
mit 750,44 Mk. abgeſchloſſen; dieſes Jahr mit 


Danzig gebildet haben. 


Jugendſchriſtenzentrale“, welche eine 


Thätigkeit entwickelt haben. 
A 


183,37 Mk. Bedeutende Mehrausgaben ver⸗ 


urſachte der Druck des Jahresberichtes und die 
Verſammlung in Pr.⸗Stargard. Die Geſamtaus⸗ 
gaben betrugen 1134,48 Mk, die Einnahmen 
1246,73 Mk. Domherr Landsberg⸗Pelplin über⸗ 
weiſt angeſichts der ſchlechten Finanzlage ſoſort 


der Kaſſe ein Geſchenk von 100 Mk., ſodaß 


283,37 Mk. Beſtand bleiben. Zur Prüfung der 


Rechnungen werden die Lehrer Weidemann, Groß 
und Brock, ſämtlich aus Danzig, durch Zuruf 
gewählt. Rektor Bat or⸗Tho rn berichtet über die 
Thätigkeit der Jugendſchriften⸗Kommiſſion. Er 
führte aus: Das verfloffene Jahr ift unter allen 
Vereinsjahren für unſere Kommiſſion das mühe- 
vollſte und arbeitsreichſte geweſen. In keinem 
früheren Jahre haben wir ſoviel Rezenſions⸗ 
material bewältigt, wie in dem diesjährigen. Die 
Zahl der begutachteten Schriften beläuft ſich dieſes 
Jahr auf über 200. Das 1. Jahrbuch der 
Zentraljugendſchriften⸗Kommiſſion enthält ein vom 
Rektor Bator⸗Thorn verfaßtes Verzeichnis 
empfehlenswerter Schriften für einfache Schul⸗ 
verhältniſſe. Mit der heutigen Generalver⸗ 
ſammlung ſei das 7. Jahr unſerer Thätigkeit be⸗ 
endet. Man pflegt ſonſt die Zahl „7“ für eine 
böſe Zahl zu halten; für uns iſt ſie eine ſolche 
gewiß nicht geweſen. Die 10. Generalverſammlung 
„des kath. Lehrerverbandes des deutſchen Reiches, 
die in der Pfingſtwoche in Düſſeldorf tagte, hat 


durch einſtimmigen Beſchluß den kath. Lehrer⸗ 
verein Thorn zur Zentralkommiſſion des 


deutſchen Reiches gewählt. Wir haben das Amt 
angetreten in der feſten Hoffnung, ſeitens ſämt⸗ 
licher uns unterſtellten Kommiſſionen willige und 
eifrige Unterſtützung zu finden. Wir haben uns 
mit 307 Verlagsbuchhandlungen Deutſchlands, 
Deſterreichs und der Schweiz und den verſchiedenen 
eendſchriften Kommiſſionen des deutſchen 
Reiches in Verbindung geſetzt, ſodaß alles in 


vom Lehrer- Verbande 


Sodann erſtattete 


vollem Gange iſt. Bis 1. Oktober ſind bei uns 
bereits 530 neue Bücher verſchiedener Art einge⸗ 
troffen und zumteil ſchon zur Beſprechung verteilt 
worden. Fürs nächſte Vereinsjahr hat Herr 
Simon⸗Thorn die Bearbeitung des Themas 
„Kinderzeitſchriſten“ übernommen. Herr Zeichen⸗ 
lehrer Lorenz, der Herſteller der künſtleriſchen 
Korreſpondenzkarte der Zentrale, wird eine Ab⸗ 
handlung liefern über „Illuſtrationen für Jugend⸗ 
ſchriften.“ Den Bericht über die Kellnerſtiftung 
erſtattet ſodann Lehrer Rehbein⸗Culm. Im 
vorigen Jahre zählte die Stiftung 111 Mitglieder; 
in dieſem Jahre beträgt ſie 157. Das Vermögen 
der Kaſſe betrug im Vorjahre 4205,16 Mk. und 
iſt jetzt auf 5303,63 Mk. geſtiegen, 160 Mk. 
ſtehen noch an Poſten aus. An Ausgaben ſtehen 
gegenüber Zahlungen an Witwen bezw. Waiſen 
von je 70 Mk. Das Geld iſt hypothekariſch 
untergebracht oder in der Culmer Sparkaſſe 
angelegt. Der Verlag der kath. Schulzeitung für 
Norddeutſchland hat 50 Mk. der Kellnerſtiftung 
überwieſen, ſodaß der Beſtand der Kaſſe ſich auf 
5353,63 Mk. beziffert. Um ½9 Uhr wurde die 
1. Vertreterverſammlung geſchloſſen. Gegen ½ 10 
Uhr begann in der „Deutſchen Reichshalle“ der 
Feſtkommers. 


Am Donnerstag früh fand in der katholiſchen 
Pfarrkirche der Feſtgottesdienſt ſtatt und hieran 
ſchloß ſich eine Beſichtigung der Stadt. Um 
10½ Uhr begann in der Aula der Simultan⸗ 
Knabenſchule die Hauptverſammlung, welche von 
etwa 300 Lehrern beſucht war. Nach dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Hymnus „Veni Creator Spiritus“ 
hielt der Vertreter des Lokalvereins Herr Kather 
eine Begrüßungsanſprache. Rektor Kamulski⸗ 
Langfuhr begrüßte die Verſammlung im Namen 
des Provinzial » Vorftande® und Generalvikar 
Lüdke als Vertreter des Biſchofs Dr. Roſentreter⸗ 
Pelplin. Regierungs⸗ und Schulrat Kreimer 
wünſchte der Verſammlung einen günftigen Ver 
lauf zur Kräftigung für die ernſte Aufgabe, die 
der Lehrerſchaft des Oſtens obliege. Auch der 
Vertreter der Stadt Culm Herr Bürgermeiſter 
Wickfeldt begrüßte die Verſammlung auf das herz⸗ 
lichſte. Vom Kultusminiſter, dem Regierungs⸗ 
präſidenten von Holwede und Rektor Brück⸗Bochum 
waren Begrüßungstelegramme eingegangen. Lehrer 
Rehbein⸗Culm hielt einen Vortrag über: „Die 
Erhebung der Pädagogik zur Wiſſeuſchaft.“ So⸗ 
dann ſprach Rektor Bator⸗Thorn über das 
Thema: „Welche Gründe zwingen uns, einen 
großen Teil für die Jugend beſtimmter Bücher 
von der Lektüre auszuschließen ?“ Lehrer Hintz⸗ 
Pr.⸗ Stargard ſprach über „Die Bedeutung der 
Kunſt für die Erziehung“. Zur Annahme ge⸗ 
langten folgende Leitſätze: Die Kunſt übt einen 
beſtändigen Einfluß aus auf die Geſinnung und 
Bildung des Geſchmacks. Die wahre Kunſt wukt 
veredelnd, die ſchlechte emifittlichend. Der Einfluß 
der Kunſt iſt der moraliſchen und intellektuellen 
Bildung nicht gleichwertig. Die Erziehung zur 
Kunſt kann darum auch nicht Prinzip des Unter⸗ 
richts ſein. Die Kunſt ſoll den Ernſt des Lebens 
und der Schularbeit verklären. Sie iſt ein wert⸗ 
volles Mittel zur Unterſtützung der moraliſchen 
Bildung, zur Belebung und Vertiefung des Unter⸗ 
richts, zur Schärfung der Sinne und zur Bildung 
des Geſchmacks. Die Schule ſoll darum die 
Kunſt, ſoweit dies im Rahmen der Schularbeit 
möglich iſt, pflegen durch die Bildung der äſthetiſchen 
Gefühle. Nach Schluß der Hauptverſammlung 
fand im „Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe“ gegen 
3 Uhr das Feſteſſen ſtatt. 


Am dritten Verſammlungstage begann, nach⸗ 
dem um 8 Uhr Domherr Landsberg das Seelen» 
amt für die verſtorbenen Verbandsmitglieder 
zelebriert hatte, die 2. Vertreterſitzung. Lehrer 
Hintz Pr.⸗Stargard referierte über die Beſchlüſſe 
der Düſſeldorfer Generalverſammlung derkatholiſchen 
Lehrer des deutſchen Reiches. — Die Rechtsſchutz⸗ 
kommiſſion wird von Danzig nach Berlin verlegt. 
Obmann derſelben iſt Lehrer Reitz⸗Berlin⸗Tempel⸗ 
hof. Der geſamte katholiſche deutſche Lehrerver⸗ 
band zählt gegenwärtig über 8000 Mitglieder. 
Es gelangt der Antrag des Vereins Hochſtüblau 
zur Beratung, welcher lautet: „Der Provinzial⸗ 
vorſtand wolle dahin wirken, daß den Landlehrern 


das Gehalt aus der Kreiskaſſe gezahlt werde.“ 


Gegenſtand weiterer Beratung war die Gründung 
einer Spar⸗ und Darlehnskaſſe, welche in erſter 
Linie dazu beitragen ſoll, den jüngeren Kollegen 


das Dienen als Einjährige „mit Schnüren“ zu 


erleichtern, andererſeits jämmerliche Hilferufe um 
Darlehen in Zeitungen zu beſeitigen. Es wurde 
beſchloſſen, die Kaſſe zu begründen und einzurichten, 


analog der Spar- und Darlehnskaſſe der Lehrer 


Schleſiens in Breslau, Sitz der Kaſſe wird 
Danzig ſein. Der bisherige Vorſtand wurde ein⸗ 


ſtimmig wiedergewählt. 
Stargard wird Splett-⸗Zoppot neugewählt. 
Vertretern des weſtpreußiſchen Provinzialverbandes 
bei der nächſten deutſchen Lehrerverſammlung des 
ganzen Reiches wurden Kather⸗Culm, Sawatzki⸗ 
Danzig und Zelasny- Thorn gewählt. Für die 
nächſtjährige Zuſammenkunſt iſt Stuhm in 
Ausſicht genommen. 


Lokales. 
Thorn, 6. Oktober 1902. 


— Schwurgericht. Von den auf Freitag zur Ver⸗ 
handlung anberaumten Sachen betraf die erſte das unter 
der Anklage des Kindesmordes ſtehende Dienſt⸗ 
mädchen Ottilie Eckert aus Thorn und den Anſtreicher 
Reinhold Ziegler aus Thorn, der beſchuldigt war, 
die Eckert zu dem von ihr verübten Verbrechen angeſtiftet 
zu haden. Als Verteidiger ſtanden den Angeklagten die 
Herren Rechtsanwalt Radt und Juſtizrat Aronſohn zur 
Seite. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete hinſichtlich der 
Eckert auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis. 
Ziegler wurde freigeſprochen. — Die Anklage 
in der zweiten Sache richtete ſich gegen den Arbeiter 
Marian Deuter ohne feſten Wohnſitz und hatte das Ver- 
brechen des Meineides zum Gegenſtande. Als Ber- 
teidiger des Angeklagten trat Herr Rechtsanwalt Warda 
auf. Der Sachverhalt iſt nach den Behauptungen der 
Anklage folgender: Bei dem Pächter Adolf Deuter in 
Abbau Michlau wurde am 11. März 1898 ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt, bei welchem dem Diebe 103 Mk. 50 Pf. 
bares Geld zur Beute fielen. Die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen nach dem Diebe hatten keinen Erfolg. Im 
Mai 1898 entſpann ſich zwiſchen dem Arbeiter Anton 
Laskowski und dem Beſitzer Carl Pehlke in Abbau 
Michlau ein Injurienprozeß, weil Pehlke zu dem Ange⸗ 
klagten mit Bezug auf Laskowski geäußert haben ſollte, 
den Diebſtahl bei Deuter habe kein anderer ausgeführt, 
als Laskowski; dieſer habe für das geſtohlene Geld 
Fleiſch eingekauft und habe nun etwas zu eſſen. Da 
Pehlke in dem Injurienprozeſſe beſtritt, dieſe Aeußerung 
gethan zu haben, ſo wurde der Angeklagte am 13. Sep⸗ 
tember 1898 vor dem königlichen Schöffengerichte in 
Strasburg über dieſe Streitfrage eidlich als Zeuge ver- 
nommen. Als ſolcher bekundete er, daß er eines Tages 
zu Pehlke gegangen ſei, um Kartoffeln einzukaufen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei er mit Pehlke auf den bei Deuter 
verübten Diebſtahl zu ſprechen gekommen. Die Pehlke⸗ 
ſchen Eheleute hätten im Laufe der Unterredung geäußert, 
Laskowski habe dem Deuter das Geld geſtohlen. Dieſe 
Ausſage wiederholte der Angeklagte auch, als er zum 
zweiten Male in derſelben Angelegenheit, vor der 
Strafkammer bei dem königlichen Amtsgerichte in 
Strasburg, als dem Berufungsgerichte vernommen wurde. 
Dieſe Ausſagen ſoll Angeklagter wiſſentlich falſch abge: 
geben haben, und zwar aus Rache gegen Pehlke, weil 
dieſer ihm keine Kartoffeln verkauft habe. Bei der 
Unterredung, die Pehlke mit dem Angeklagten wegen der 
Kartoffeln hatte, ſoll gerade der Angeklagte derjenige 
geweſen ſein, der den Laskowski des Diebſtahls verdächtigt 
habe. Angeklagter beſtritt im geſtrigen Termine, daß er 
ſich des Meineides ſchuldig gemacht habe. Durch die 
Beweisaufnahme wurde die Schuld des Angeklagten 
jedoch klar erwieſen. 
Schuldfrage, indem ſie dem Angeklagten die Vergünſtigung 
aus 8 157 St.⸗G.⸗B. zuſprachen, wonach der Meineidige 
milder zu beſtrafen iſt, wenn er ſich ſelbſt durch die zu 
bekundende Thatſache der Gefahr einer ſtrafgerichtlichen 
Verfolgung ausſetzen würde. Der Gerichtshof verurteilte 
den Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus. Damit hatte 
die dritte diesjährige Sitzungsperiode ihr Ende erreicht. 

— Strafkammer. In der Freitags Sitzung ſtanden 
5 Sachen zur Verhandlung an. In der erſten waren 
der Arbeiter Joſef Kruszynski, der Arbeiter Franz Beyger, 
der Arbeiter Anton Lubanski, der Arbeiter Stanislaus 
Kaniecki und die Arbeiterin Taveria Poliwodzinski, ſämt⸗ 
aus Culmſee, beſchuldigt, im Februar d. 38. auf dem 
Bahnhof Culmſee Kohlendiebſtähle verübt zu 
haben. Die Verhandlung endigte mit der Verurteilung 
des Lubanski und der Poliwodzinski zu je 1 Woche Ge⸗ 


fängnis. Die Arbeitrrfrau Barbara Komandowski 
wurde wegen Hehlerei mit 3 Tagen Gefängnis 
beſtraft. In Bezug auf die übrigen Angeklagten 


wurde das Verfahren vertagt. — In der zweiten Sache 
war der Arbeiter Caſimir Paczkowski von hier geſtändig, 
dem Brauereibeſitzer Groß hierſelbſt, bei dem er in Ar⸗ 
beit ſtand, eine Latte entwendet zu haben. In 
Anbetracht ſeiner Vorſtrafen wurde Paczkowski zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Die Anklage in der 
dritten Sache richtete ſich gegen die Arbeiterfrau Suſanna 
Bantkowski aus Eulm, der zur Laſt gelegt war, in den 
Monaten Mai und Juni d. Is. vom Bahnhof Culm zu 
5 verſchiedenen Malen Ko 3 len geſtohlen zu haben. 
Sie wurde gleichfalls mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft. 
— Die folgende Verhandlung betraf den Kanfmann Max 
Melcher aus Thorn, welcher der Untreue beſchuldigt 
war. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu 
zwei Monaten Gefängnis. — Schließlich wurde gegen 
den Büdnerſohn Stanislaus Tuszynski, den Ein⸗ 
wohnerſohn Stanislaus Borszewski, den Büdner⸗ 
ſohn Thomas Chepezynski, den Büdnerſohn Anton 
Lewandowski, den Büdnerſohn Johann Weber 
ſämtlich aus Dembiniec, und den Schulknaben 
Franz Zentara aus Wygodda wegen Diebſtahls, 
ſowie gegen den Produktenhändler Auguſt Fagin aus 
Die wegen Heber en verhandelt. 
ie erſtgenannten 6 Angeklagten waren geſtändig, im 
Mai d. 32. auf dem hieſigen 1 Kugeln ge⸗ 
ſammelt und dieſelben an Fagin verkauft zu haben. 
Während Fagin zu 1 Woche Gefängnis verurteilt wurde, 
ran die übrigen Angeklagten mit einem Verweiſe 
avon. 
p r f —j—j—ç—ð—C. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börie 
vom 4. Oktober 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werder 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


Für Rektor Splett⸗Pr.⸗ 
Zu 


aktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
erkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 745—810 Gr. 
141 152 Mk. 


inländiſch bunt 732 788 Gr. 132— 147 Mk. 
inländiſch rot 697— 783 Gr. 120146 Mt, 

tranſito hochbunt und weiß 783—788 Gr. 128 bis 
129 Mk. 
tranſito bunt 769 Gr. 120 Mk. 

tranfito rot 766— 799 Gr. 116-124 Mk. 

Roggen: inländ. grobkörnig 650 — 744 Gr. 115 bis 

126 Mk 0 


tranſito grobkörnig 714— 732 Gr. 93 Mk. 
Gerſte: inländ. große 638— 686 Gr. 114 —128 Mk. 
tranfito große 591—632 Gr. 93-94 Mk. 
Erbſen: ttanſito weiße 123 Mk. 
Hafer: tranſito 102 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Haudel stamme bericht. 
Bromberg, 4. Oktober. 

Weizen 140—147 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
115—126 Mk. — Gerſte nach Qualität 110-115 Mk., 
Brauware 120—132 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bis 
155 Mk., Kochware 175—185 Mark. — Hafer 125 — 140 
Mark. 


Hamburg, 4. Oktober. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos ver Oktober 31, per Dezember 31%, per März 
32½, per Mai 32¾. Umſatz 2500 Sack. 

Hamburg, 4. Oktober. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oltober 
14,55, per November 14,65, per Dezbr. 14,80, per März 
15,15, pr. Mai 15,50, per Auguſt 14,30. 


Hamburg, 4. Oktober. Rüböl ruhig, loko 53. 
Petroleum träge. Standard white loko 6,60. 
Magdeburg, 4. Oktober. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 7,90 bis 8,20. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,75 bis 6,06. Stimmung: Abgeſchw. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 28,20. Brodraffinade J. ohne Faß 
28,45. Gemahlene Raffinade mit Sack 28, 20. 
mahlene Mels mit Sad 27,70. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produ Tranſito f. a. B. Hamburg per Okt. 
14,10 Gd., 4,20 Br., 14,10 bez. per Nov. 14,15 Go., 
14,20 Br., per Dez. 14 30 Gd., 14,35 Br., 14,35 bez., 
per Jan.⸗März 14,55 Gd., 14,65 Br., 14,60 bez., per 
Mai 14,90 Gd., 15,— Br. 14,95 bez. ; 

Köln, 4. Oktober. Rüböl Ieto 56,00, per Oktober 
53,00 Mk. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 


Berlin, 4. Oktober. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3679 Rinder, 320 Kälber, 
10 418 Schafe, 7163 Schweine. Bezahlt Harde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. C hien: a) 70 
bis 73 M., b) 63 bis 69 M., c) 56 bis 61 M., 4 52 bis 55 
Mark; Bullen: a) 65 bis 69 M., d) 61 ois 64 M., 
e) 52 bis 60 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 60 bis 62 M., 2, 57 dis 58 M., 3. 56 bis 
57 M., 4. 52 bis 55 M. — Kälber. a) 81 bis 82 
Mark, b) 79 bis 80 M., e) 66 bis 72 M., d) 54 bis 
57 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., b) 66 bis 68 
Mark, c) 57 bis 65 M., d) 27 bis 34 M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) — bis 64 M., d) — bis — 
Den. c) 62 bis 63 M., d) 59 bis 61 M., e) 59 bis 


Die Geſchworenen bejahten die] 60 M 


Holzmarkt. 

Vom Holzmarkt berichtet die „Voſſ. Ztg.“. 
Von einer größeren Bewegung in Thorn und Liepe iſt 
nichts zu ſpüren, aber die andauernden Ankäufe in- und 
ausländiſcher Großfirmen in Rußland und die dort ge⸗ 
zahlten hohen Preiſe für ſtehendes Holz und zu ver⸗ 
arbeitende Ware bekunden die Meinung, daß die Kauf⸗ 
luſt im nächſten Frühjahr weiter beſtehen wird wenn es 
auch auffallen muß, wie die Mühlen und Platzhändler 
vor den hohen Rohholzpreiſen abgeſchreckt werden. Am 
Berliner Plat herrſcht, wie mehrfach hervorgehoben, wohl 
für feine Bretter und Bohlen, wenn ſie auch entſprechen⸗ 
den Inhalt aufweiſen, Begehr und iſt angemeſſene Preis⸗ 
bewilligung vorhanden, aber für Mittel⸗ und geringe 
Ware iſt eine entſchiedene Abneigung vorhanden, die 
ihren Ausdruck in dem Ankauf kleinſter Quantitäten zur 
Lagerergänzung findet. Geſchnittene Balken behaupteten 
ſich je nach Lifte auf 46-48 Mk. pro Kubikmeter frei 
hier, auch kieferne Mauerlatten blieben beliebt und er⸗ 
zielten bei Abſchlüſſen 1,25 — 1,28 Mk. pro Kubikfuß. 


Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften. 
1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
dingungen zu beziehen find; 3) Verpachtungstermin; 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhofs-, 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 
1) BW. G. Wanzleben. 2) K. ED. Magdeburg 
3) 1. 12. 62. 4) 8. 10. 02. — 1) BW. Nauendorf 
2) K. ED. Magdeburg. 3) 1. 12. 02. 4) 11. 10. 02. — 
1) BW. Schwiebus. 2) Vorſtand der K. B.⸗J. 2 Frank⸗ 
furt a. O. 3) 11. 02. 4) 9. 10. 02. — 1. BW. Strehlen. 
2) K. ED. Breslau. 
1) BW. Vallendar. 
4) 22. 10. 02, 


8) 1. 11. 02. 4) 7. 10. 02. 
2) K. ED. Köln. 3) 1. 12. 02. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Landespolizeiliche Anordnung. 

Zum Zwecke der Verhütung einer Einſchleppung der Maul: und 
Klauenfeuche durch aus verſeuchten Gegenden eingeführtes vieh ordne 
ich hiermit auf Grund der 88 19 und 20 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 
23. Juni 1880/1. Mai 1894 und mit Genehmigung des Herrn Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder bis auf weiteres folgendes an: 

Alles Vieh, welches aus verſeuchten Reichsteilen ſtammt, iſt, wenn 
es auf den im diesſeitigen Regierungsbezirk gelegenen Eiſenbahnſtationen zur 
Ausladung gelangt, vor dem Abtriebe auf den Bahnhöfen durch einen be⸗ 
amteten Tierarzt zu unterſuchen. Letzterer hat über den Unterſuchungsbefund 
eine Beſcheinigung in doppelter Ausfertigung auszuſtellen, welche die Stück⸗ 
zahl, die Gattung der Tiere und die Zeit der Unterſuchung zu enthalten 
hat. Ein Exemplar dieſer Beſcheinigung erhält der Eigentümer des Viehs 
bezw. der Begleiter des Transports. Das zweite Exemplar iſt ſofort der 
Ortspolizeibehörde des Beſtimmungsortes bezw. des erſtmaligen Aufſtellungs⸗ 
ortes zu überſenden, evtl. iſt derſelben der Inhalt der Beſcheinigung tele⸗ 
graphiſch oder telephoniſch zu übermitteln. Dieſe Beſcheinigung hat eine 
Giltigfeit von 24 Stunden. Hat das unterſuchte Vieh innerhalb dieſer Zeit 
ſeinen Beſtimmungsort bezw. erſtmaligen Aufenthaltsort noch nicht erreicht, 
jo iſt es einer zweiten Unterſuchung durch einen beamteten Tierarzt zu 
unterziehen. 

§ 2. Wird das Vieh bei der tierärtlichen Unterſuchung ſeuchenfrei 
befunden, ſo iſt es auf dem kürzeſten Wege nach dem Beſtimmungsorte 
bezw. erſtmaligen Aufenthaltsorte zu befördern und daſelbſt in einem abge⸗ 
ſonderten Raum einer zehntägigen polizeilichen Beobachtung zu unter⸗ 
werfen. Auf dem Transport iſt jede Berührung mit anderen Wiederkäuern 
oder Schweinen zu vermeiden. Das Einſtellen des Viehs in Gaſtſtälle oder 
andere Stallungen, in denen fremdes Vieh verkehrt, und das Auftreiben 
desſelben auf Viehmärkte iſt verboten. 

§ 3. Während der polizeilichen Beobachtung hat der Eigentümer der 
Tiere bezw. der Beſitzer des Gehöfts oder der Stallungen, in welche dieſelben 
eingeſtellt ſind, dafür Sorge zu tragen, daß ſie die für ſie beſtimmten 
Räumlichkeiten nicht verlaſſen und außer aller unmittelbaren und mittelbaren 
Berührung oder Gemeinſchaft mit anderen Wiederkäuern oder Schweinen 
bleiben. 

§ 4. Haben die unter Beobachtung geſtellten Tiere während der 
Dauer der Beobachtung keine Erſcheinungen der Maul- und Klauenſeuche 
gezeigt, ſo ſind ſie aus der Beobachtung zu entlaſſen, nachdem ſie nach einer 
nochmaligen Unterſuchung durch den Kreistierarzt für ſeuchenfrei erklärt 
worden ſind. - 

8 5. Die Koſten der tierärztlichen Unterſuchung fallen an den amtlich 
feſtgeſetzten Entladetagen der Staatskaſſe, an den übrigen Tagen den Eigen⸗ 
tümern zur Laſt. 92 

Die Koſten der Unterſuchung vor Aufhebung der polizeilichen Be⸗ 
obachtung (8 4) trägt ebenfalls die Staatskaſſe. 

6. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Vorſchriften unterliegen 
der Strafbeſtimmung des § 66, Nr. 4 des Reichsviehſeuchengeſetzes bezw. 
des § 328 des Strafgeſetzbuches. 

Marienwerder, den 15. September 1902. 


Der Regierungs:Präfident. 


v. Jagow. 


Nachtrag. 
zur landespolizeilichen Anordnung vom 15. d. Mis., Amtsblatt Seite 347, 
7. Die vorſtehende Anordnung iſt mit Rückſicht auf die zurzeit be⸗ 
ſtehende Gefahr der Verbreitung der Maul- und Klauenſeuche erlaſſen, ſie 
tritt mit dem Tage dieſer Veröffentlichung inkraft und wird aufgehoben 
werden, ſobald die bezeichnete Seuchengefahr beſeitigt iſt. 
Marienwerder, den 22. September 1902. 


Der Regierungs⸗präſident. 
bringen wir zur allgemeinen Keuntnis. 0 
Unter den hier vorliegenden Verhältniſſen haben wir einſtweilen von 
der amtlichen Feſtſetzung von Entladelagen (8 5 der Anordnung) Abſtand 
genommen, von dem Eintreffen der viehtransporte iſt jedoch rechtzeitig, 
und zwar möglichſt einen Tag vorher, dem königl. Kreistierarzt Matzker 
hier, Eliſabethſtraße Nr. 1, Anzeige zu erſtatten. 5 
Als verſeucht gelten z. Z. folgende Regierungsbezirke bezw. Ver⸗ 
waltungseinheiten: 
Bromberg 
Poſen 
Oppeln 


Stettin Königreich Preußen. 


Potsdam 

Merſeburg 

Coblen 
Oberbayern Königreich Bayern. 
ur Königreich Sachſen. 
Neckarkreis ; 
Jagſtlreis Königreich Württemberg. 
Manne Großherzogtum Baden 
8 Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
Oberelſa Nei Elſaß⸗ f 
Lothringen } ReichslandeElſaß⸗Lothringen. 


Thorn, den 27. September 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. | 


Zeitplan für die Benutzung der 
ſtädtiſchen volksbibliothek während 
des Winterhalb jahres: 

1. Hauptauſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerſtenſtraße, Mittelſchule. 

Bücherentnahme: Mittwoch, nach⸗ 
mittag von 6—7 Uhr. 

Leſezeit: Mittwoch, abend von 7 
bis 9 Uhr. 

Bücherentnahme: Sonntag, 
mittag von 11½ 12 ½ Uhr. 

Leſezeit: Sonntag, nachmittag von 
5—7 Uhr. 

2. Der Zweiganſtalten 
az) in der Bromberger vorſtadt, 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, £ 

b) in der Culmer vorſtadt, Klein ⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt. 

Bücherentnahme: wochentäglich von 
8 bis 11 Uhr vormittags, von 2—5 
Uhr nachmittags. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt all- 
gemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücherleihe beträgt 50 Pfg. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. 

Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 


Thorn, den 30. September 1902. 


Das Kuratorium 
der ſtädtiſchen Volksbibliothek. 


Köſtlichen Rauch lachs 


zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr. 
im Auſſchnitt Pfund. . . 1,20 M. 


im dane 0 „. Pöhl. elserner Füllofen d 
in ganzen Seiten 0% „mehr, elektr. Leuchtkörper 


billiger empfiehlt zu verkaufen. Näheres in der Ge⸗ 


zeitweiſe noch 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. ſchäftsſtelle. 


vor⸗ 


N m! 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 


einzige, echte altrenommierte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. damen⸗Garderobe ze. 
Annahme: 
8 und Werkſtätte, 
horn, nur Mauerſtraße 36, 


Bekanntmachung. 


Am dienstag, den 14. Oktober, 
von vormittags 10 Uhr ab ſollen im 
Gasthaus Barbarken nachſtehende 
Holzſortimente öffentlich meiſtbietend 
gegen Barzahlung zu ermäßigten 
Preiſen verkauft werden. 

Aus dem Einſchlage 1901/02. 

A. Nutzholz. 
Guttau: 
6 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 6,14 fm. 
teinort: 
95 Stck. Kief.⸗Langholz mit 21,50 fm. 
50 7 5 Stangen 1 " 47„5 
25 * " " * 1 

B. Breunholz. 

a) Barbarken: 
1 rm Eichen⸗Kloben, 

91 „ Kiefern⸗ „ 


1 „ „ Spaltknäppel, 
69% „ „ Rundfnüppel, 
2 95 „ Stubben, 
IE, „ Reiſig J, 

113 { 11 


* * 0 
b) Ollek: 
6 rm Erlen⸗Kloben, 

„ Aspen⸗Kloben, 

1 „ Rüſtern⸗Kloben, 


150 „ Kiefern⸗Kloben, 

20 „ „ Spaltknüppel, 

60 „ „ Rundknüppel, 

33 „ „ Stubben, 

89. „ „ Reiſig I, 

231 „ „ „ 5 

80 % 70111. 
c) Guttau: 

8 rm Eichen⸗Kloben, 

18 6 „ Stubben, 

16 „ Birken⸗Kloben, 


„ Kiefern⸗ „ 
29 % „ Stubben. 

d) Steinort: 
131 rm Kiefern-Rundknüppel, 
706 Stubben, 
Reiſig J, 


1 
164 „ „ Reiſig II. 
Thorn, den 30. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


Hänzlicher Ausrerkeuf 


von Nutzholz, Werkzeug, Billards, 
Queues, Kugeln pp., verſchiedene 
möbel, 2 Stuhlſchlitten ꝛc. ıc. 
Verkaufszeit: Vormittag von 10—1 
Uhr nur Katharinenftraße 7, Nach⸗ 
mittag von 3—6 Uhr nur Neu⸗Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtraße 59. 


Meine Damenschneiderei 


befindet ſich von heute ab Breite⸗ u. 
Mauerſtraßen⸗Ecke Ur. 6. Bitte die 
geehrten Damen von Thorn und Um⸗ 
gegend mich beehren zu wollen. 

Marie Nasilowski. 


Sämtliche Zuthaten 


* " 
" " 


für Schreibmaſchinen 


aller Syſteme 


zu haben in Thorn bei 
Albert Schultz 


Emil Golembiewskl. 
italienische 


Weintrauben, 


Pfund 30 Pfg., in Kiſten 
von 8 Pfd. 25 Pfg. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 


Koch- und Tafel- 
Aepfel 


Casimir Walter, 


Mocker Wpr. 
AR Steintohlen 
ee owie 
Brennholz 

empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 


Holzplatz: Mocker Ch auſſee. 
Fernſprecher 42. 


EEE 
Pianoforte- 


Fabrik L. Horrmann'& Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eiseukonstruktion, höch- 
ater Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franen, 


trümpfe 
der Strumpfſtrickerei 


F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6. 


werden neu⸗ 
geſtrickt und 


auf Beſtellung frei ins Haus empfiehlt N 


prima oberſchleſiſche i 


angeftridt in] 


r verſicherungsſtand über 44 Cauſend Policen... 


Allgemeine Renten⸗Auftalt 


Gegründet 1835. ZU Stuttgart. Meorganifiert 1855. 
Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenfeitigkeit. 


Lebens⸗„Renten⸗ u. Kapitalverſſcherungen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Gilligſt berechnete Prämien. MM Hohe Rent mbezüge. MEN 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei 
dem Vertreter: Baupfagent Max Gläser, Eliſabethſtr. in Thorn. 


6000 Mark 


Mündelgeld hat zu vergeben 
Paul Hellmoldt, Seglerſtraße 5, II. 


Bildſchön! 


iſt jede Dame m. einem zarten, reinende 
ſicht, roſigen, jugendfriſchen Ausſehen 
reiner, ſammetweicher Haut und blen⸗ 
dend ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radebenler Lilienmilch-seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresde 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adolf Letz, J. M. 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


Das große 
Geſchäftshaus in Thorn 


Eliſabethſtr. 9 und Gerberſtr. 20, 
zur 8. Simon'ſchen Nachlaß-Konkurs⸗ 
maſſe gehörig, worin ſeit 30 Jahren 
ein bedeutendes Waren⸗, Wein⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft betrieben wird, 
fol am 13. Oktober, vormittags 10 
Uhr, im Komptoir des Unterzeichneten 
öffentlich verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen ſind bei 
mir einzuſehen. 

Gustav Fehlauer, 
Verwalter des 8. Simon'ſchen 
Nachlaß⸗Konkurſes. 


Mellienstrasse Ne. S iſt ein 


Gartengrundſtick 
„Villa Nartha' 


ſogleich zu vermieten. 
Näh. Coppernieusſtr. 18, pt. 


Grosses 


Speichergrundstück 


in Thorn. Xraberftraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 90 
Quadratmeter Bi fofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 
oder auch früher zu vermieten. 
G. Soppart, Ehren 
Bacheſtraße 17, J. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 
per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Baderſtraße 24 


find zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Fimmer, Hof I. Etage, per 
1,/10, cr. zu vermieten. 


Altstadt. Markt Nr. 12, 


helle Wohnung mit heller Küche zu 
vermieten Mernhard Leiser. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Veranda und reich 
lichem Zubehör zu vermieten, 
oder, Rayonſtraße 8. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beiteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Gothaer Lebeusverſicherungsbauk a. ©. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Septbr. 1902: 819 ½ Millionen Mark. 

Bankfonds „„ „ 1902 : Dig 5 5 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach Art und Alter der Verficherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewskl, Senta Jr. ,. 


Schulftraße Nr. 22, J. 
vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


J. Srylinski, 


Schillerstrasse! THORN Schillerstrasse l. 
u Großer mu 


hänmungs-Ausverkauf. 


Um mein Lager vollſtändig zu räumen, verkaufe ich bis 15. Oktober 
1902 ſämtliche, meiſtenteils nur ſelbſtangefertigte Herren-, Damen: und 
Kinderſtiefel gegen bare Kaffe aus. 

Kinderſtiefel von 50 Pfg. bis 2,00 Mk. billiger und Damen⸗ 
und Herrenſtiefel von 1,00 Mk. bis 3,00 Mk. pro Paar billiger. 


Beſtellungen aller Art werden auf's beſte nach neueſter Form in meiner 
Werkſtätte unter Aufſicht ſchnell ausgeführt. 


Mein großes Lager in: 
Reisekörben, Reisekoffern, Wasch- 
körben, Wäscheleinen u. Klammern 


empfehle zu billigſten Preiſen. 
DEE” Beitellungen urd Reparaturen werden ſchnell und 


billig ausgeführt. % 
M. Sieckmann, 
Schillerſtraße 2. 


Semülleimer 


aus ſtarkem verzinkten Eiſenblech 
der Polizei⸗Verordnung entſprechend 
in ſolider, kräftiger Ausführung 
mit auffallend praktiſchem 
Deckel⸗Verſchluß 


G. B. Dietrich & Sohn. 


offerieren billigſt 


achener Badeäfen 
D. R. u im Gebrauch. 
über 70,000 / N Ko 


\ NoußeEns\ Kerrschaftl. Wohnung 
a Gasheizöfen alen Aubehe von glei ober näher 


vertreter an fast allen Plätzen. 


G.HoubenSohnLarl 
AAC HE N . Prospekte gratis. 
U. a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


Sturmvogel 1902. 


Es ist das lange gesuchte, 
gute und billige Rad. 
Feinste Präzisionserbeit, 
Grösste Stabilität, 
Höchste Eleganz, 
Niedrigster Preis. 


Man verlange unsere Preisliste. 


nähmaſchinen und Fahrradteile. 
Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“ 
Gebr. Grüttner, Beriin-Kalensee 33. 


UT 211m ꝛꝑ—ͤ—y— — — — 
Other ings Pe in Esse 
nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, befeitigt binnen kurzer Zeit 
Verdauungsbeſchwerden. Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und 1 ganz befonbers Frauen und Mäb en) 
zu empfehlen. die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 
Magen‘ chwäche leben. Preis öl. 8 Mr , Bl 1.50 Me x 
Srhering’s Grüne Apotheke, anaumee-Stenhe 10. 
Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. g 
Man verlange ausdrücklich E Schering's Pepfin⸗Eſſenz. mg 


zu vermieten. Daſelbſt evtl. 1 oder 
2 möblierte Zimmer zu vermieten. 
Näheres bei Juwelier Loewenson, 
Breiteſtraße 16. 


Kleine freundl. Wohnung, 


3 Zimmer und Küche per ſofort zu 
vermieten. Heinrich Netz. 


Möbl. Wohnung 


nedft Burſchengelaß in der II. Etage 
von ſofort zu vermielen bei 
J. Kurowski. Neuſt. Markt. 


1. oder 2 möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermieten. 
Bäckerſtraße 15, I. 


Ein freund, möbl. Zimmer 


von fofort zu verm. Araberſtraße 5. 


I grosses unmöbl, Zimmer, 


zu Bureauzweden ſich eignend, iſt zu 
verm. Zu erfragen Culmerſtraße 28 


Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. 


Geſ. frdl. möbl. Zimmer, a. W. Pen. 
an 1— 2 Herren z. v. Gerechteſtr. 17,III. 


Möbliertes Zimmer, II. Etage, ſofort 
zu vermieten Coppernicusſtraße 39 


in möbl. frdl. Simmer, a. W. a. 
mit PBenfion, iſt zu vermieten 
Bäckerſtraße 47, part. 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 
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